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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
 
Am	 Haranni-Gymnasium	 wird	 ab	 Jahrgangsstufe	 5	 das	 Fach	 Praktische	 Philosophie	
durchgängig	als	Ersatzfach	für	Religion	unterrichtet.	In	der	Oberstufe	wird	in	den	Jahr-
gangsstufen	10	bis	12	das	Fach	Philosophie	als	Erdsatzfach	für	Religion	und	zugleich	als	
ordentliches	Fach	im	gesellschaftswissenschaftlichen	Aufgabenfeld	angeboten.	
	
Das	 Fach	 Philosophie	 übernimmt	 aufgrund	 seiner	 thematischen	 Ausrichtung	 und	 der	
Natur	seiner	Inhalte	eine	besondere	Aufgabe	 im	Bereich	der	Werteerziehung,	 insoweit	
eine	 grundsätzliche	 Reflexion	 auf	 für	 das	 menschliche	 Zusammenleben	 unabdingbare	
Moralvorstellungen	 eine	 seiner	 wesentlichen	 Unterrichtsdimensionen	 darstellt.	 Seine	
Ausrichtung	am	rationalen	Diskurs,	der	von	Schülerinnen	und	Schülern	mit	ganz	unter-
schiedlichen	 Wertvorstellungen	 und	 Weltanschauungen	 eine	 sachorientierte,	 von	 ge-
genseitiger	 Achtung	 getragene	 Auseinandersetzung	 um	 tragfähige	 normative	 Vorstel-
lungen	verlangt,	lässt	den	Philosophieunterricht	zu	einem	Ort	werden,	an	dem	Werteer-
ziehung	konkret	erfahrbar	wird.	
	

2 Curriculare Grundlagen 

2.1 Kompetenzbereiche des Kernlehrplans1 
 
Um	die	 für	 das	 Fach	 Philosophie	 konstitutive	 philosophische	 Problemreflexion	 durch-
führen	zu	können,	sind	von	den	Schülerinnen	und	Schülern	Kompetenzen	in	den	folgen-
den	Kompetenzbereichen	zu	entwickeln:	
	
Sachkompetenz	im	Fach	Philosophie	beinhaltet	die	zur	Durchführung	einer	philosophi-
schen	 Problemreflexion	 nötige	 Fähigkeit,	 philosophische	 Problemstellungen	 in	 unter-
schiedlichen	Inhaltsfeldern	zu	erfassen,	darzustellen	und	zu	erläutern	sowie	dazu	eigene	
Lösungsansätze	und	-beiträge	zu	entwickeln.	Sie	impliziert	zugleich	die	Fähigkeit,	philo-
sophische	 Ansätze,	 Positionen	 und	 Denkmodelle	 im	 Anschluss	 an	 ihre	 analysierend-
verstehende	Erarbeitung	argumentativ	zu	rekonstruieren,	sie	in	Anwendungskontexten	
zu	erläutern	sowie	gedankliche	Bezüge	zwischen	ihnen	herzustellen	und	sie	voneinan-
der	 abzugrenzen.	 Darüber	 hinaus	 stellt	 die	 Klärung	 und	 Erläuterung	 philosophischer	
Begriffe	einen	wesentlichen	Bestandteil	der	Sachkompetenz	dar,	zu	der	mit	 fortschrei-
tender	 Entwicklung	 auch	 die	 Einordnung	philosophischer	 Positionen	 in	 umfassendere	
sachliche	Kontexte	gehört.	
	
Methodenkompetenz	im	Fach	Philosophie	bedeutet,	dass	Schülerinnen	und	Schüler	die	
zur	Durchführung	einer	philosophischen	Problemreflexion	notwendigen	Verfahren	be-
herrschen.	Dazu	gehören	besonders	das	abstrahierende	Herausarbeiten	von	philosophi-
schen	 Problemstellungen	 und	 die	 Analyse	 und	 Interpretation	 philosophischer	 Texte.	

 
1	Vgl.	Ministerium	für	Schule	und	Weiterbildung,	Wissenschaft	und	Forschung	des	Landes	Nord-
rhein-Westfalen	(Hrsg.):	Richtlinien	und	Lehrpläne	für	die	Sekundarstufe	II	–	Gymnasium/	Ge-
samtschule	 in	Nordrhein-Westfalen	–	Philosophie.	Frechen:	Ritterbach	1999,	S.	15	f	(wörtliche	
Übernahme).	
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Schülerinnen	und	Schüler	nutzen	zudem	definitorische	Verfahren	zur	Bestimmung	phi-
losophischer	Begriffe	sowie	heuristische	Verfahren	zur	Entwicklung	eigener	Gedanken.	
Methodenkompetenz	im	Fach	Philosophie	umfasst	außerdem	die	argumentative,	struk-
turierte	und	begrifflich	konsistente	Darstellung	philosophischer	Sachverhalte.	
	
Urteilskompetenz	im	Fach	Philosophie	beinhaltet	die	Fähigkeit,	philosophische	Ansät-
ze,	 Positionen	 und	 Denkmodelle	 kriteriengeleitet	 und	 argumentierend	 zu	 beurteilen,	
wozu	 die	 Erörterung	 ihrer	 Problemlösungsbeiträge,	 ihrer	 Denkvoraussetzungen	 und	
Konsequenzen	sowie	ggf.	die	Beurteilung	 ihrer	argumentativen	Schlüssigkeit	erforder-
lich	 ist.	 Zur	 Urteilskompetenz	 gehört	 auch	 das	 Vermögen,	 zu	 philosophischen	 Proble-
men	einen	begründeten	eigenen	Standpunkt	 zu	beziehen	und	 sich	dabei	 auf	 relevante	
philosophische	Positionen	wertend	zu	beziehen.	
	
Handlungskompetenz	 im	 Fach	 Philosophie	 bedeutet,	 dass	 Schülerinnen	 und	 Schüler	
durch	die	philosophische	Problemreflexion	Orientierung	 im	Denken	als	Voraussetzung	
verantwortlichen	Handelns	gewinnen.	Sie	entwickeln	auf	der	Basis	philosophischer	Po-
sitionen	und	Denkmodelle	verantwortbare	Handlungsoptionen	und	rechtfertigen	eigene	
Entscheidungen	und	Handlungen	durch	plausible	Gründe	und	Argumente.	Sie	vertreten	
darüber	hinaus	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	mit	
argumentierender	Bezugnahme	auf	die	Positionen	anderer	und	beteiligen	sich	mit	phi-
losophisch	 dimensionierten	 Beiträgen	 an	 der	 Diskussion	 allgemein-menschlicher	 und	
gegenwärtiger	gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen.	
	

2.2  Inhaltsfelder des Kernlehrplans2 
 
Kompetenzen	sind	nicht	nur	an	die	Kompetenzbereiche,	sondern	immer	auch	an	fachli-
che	 Inhalte	 gebunden.	 Die	 Kompetenz	 zur	 philosophischen	 Problemreflexion	 soll	 des-
halb	mit	Blick	auf	die	nachfolgenden	Inhaltsfelder	entwickelt	werden.	
	
IF	1	–	Der	Mensch	und	sein	Handeln		
In	 diesem	 Inhaltsfeld	 entwickeln	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 ein	 Verständnis	 des	Men-
schen	als	eines	ethisch	und	politisch	handelnden	Wesens.	Durch	eine	Abgrenzung	von	
Mensch	und	Tier	können	sie	sich	der	Sonderstellung	des	Menschen	im	Reich	des	Leben-
digen	bewusst	werden.	Sie	reflektieren	die	Gültigkeit	moralischer	Maßstäbe	im	interkul-
turellen	Kontext	und	setzen	sich	mit	dem	Problem	auseinander,	wie	der	Umfang	und	die	
Grenzen	staatlichen	Handelns	angesichts	des	Freiheitsstrebens	des	Individuums	zu	be-
stimmen	sind.	So	erhalten	sie	ein	Orientierungsangebot	zur	Bewältigung	von	aus	 ihrer	
Lebenswelt	 erwachsenden	Problemstellungen	und	 zugleich	 eine	Einführung	 in	Grund-
fragen	der	praktischen	Philosophie.	
	
IF	2	–	Menschliche	Erkenntnis	und	ihre	Grenzen		
In	diesem	 Inhaltsfeld	 lernen	Schülerinnen	und	Schüler	das	Philosophieren	als	 ein	me-
thodisch	 geleitetes	Nachdenken	 über	 prinzipielle	 Probleme	 kennen	 und	 bedenken	 die	
Möglichkeiten	menschlicher	Erkenntnis,	durch	Sinne	und	Vernunft	die	Wirklichkeit	 zu	

 
2	Vgl.	Ministerium	für	Schule	und	Weiterbildung,	Wissenschaft	und	Forschung	des	Landes	Nord-
rhein-Westfalen	(Hrsg.):	Richtlinien	und	Lehrpläne	für	die	Sekundarstufe	II	–	Gymnasium/	Ge-
samtschule	in	Nordrhein-Westfalen	–	Philosophie.	Frechen:	Ritterbach	1999,	S.	16	ff	(wörtliche	
Übernahme).	
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erfassen.	Sie	klären	die	Eigenart	philosophischen	Fragens	und	Denkens	 in	Abgrenzung	
von	 anderen	Denkformen.	 Darüber	 hinaus	 reflektieren	 sie	 im	Kontext	 der	 Frage	 nach	
einer	unsere	Erfahrung	übersteigenden	Wirklichkeit	Prinzipien	und	Grenzen	menschli-
cher	Erkenntnis.	So	liefert	der	Philosophieunterricht	in	diesem	Inhaltsfeld	einen	Beitrag	
zur	Orientierung	 im	Umgang	mit	grundlegenden	Fragen	des	Daseins	und	zugleich	eine	
Einführung	in	Grundfragen	der	theoretischen	Philosophie.	
	
IF	3	–	Das	Selbstverständnis	des	Menschen		
In	diesem	Inhaltsfeld	befassen	sich	Schülerinnen	und	Schüler	mit	Problemen	der	philo-
sophischen	Anthropologie	und	reflektieren	über	ein	mögliches	Wesen	des	Menschen.	Sie	
stellen	Fragen	nach	dem	Menschen	als	Natur-	und	zugleich	Kulturwesen,	nach	dem	Ver-
hältnis	von	Leib	und	Seele	und	nach	der	Freiheit	des	menschlichen	Willens.	Dazu	lernen	
sie	 verschiedene	 Antworten	 kennen,	 die	 den	 Horizont	 möglicher	 Bestimmungen	 des	
Menschen	exemplarisch	eröffnen	und	insbesondere	die	Spannung	zwischen	naturalisie-
rend-reduktionistischen	und	nicht	reduktionistischen	Antworten	aufzeigen.	Damit	trägt	
der	 Philosophieunterricht	 in	 diesem	 Inhaltsfeld	 zur	 Entwicklung	 eines	 reflektierten	
Menschenbildes	bei,	das	grundlegend	ist	für	verantwortliches	Handeln	im	persönlichen	
und	gesellschaftlichen	Kontext.	
	
IF	4	–	Werte	und	Normen	des	Handelns		
In	diesem	Inhaltsfeld,	das	sich	auf	Probleme	der	philosophischen	Ethik	bezieht,	geht	es	
um	Kriterien	für	ein	gelingendes	und	sinnvolles	Leben	sowie	um	moralische	Prinzipien	
und	deren	Begründung.	Schülerinnen	und	Schüler	 fragen	nach	Glück	und	Sinn	des	Le-
bens	und	lernen	Antworten	kennen,	die	ihnen	helfen,	ihr	Leben	bewusst	und	sinnvoll	zu	
führen.	 Sie	 fragen	 auch	 nach	 der	 Gültigkeit	 von	 Sollensansprüchen,	 bedenken	morali-
sche	Grundsätze	des	menschlichen	Zusammenlebens	und	befassen	sich	mit	dem	Prob-
lem	 der	 Verantwortung	 für	 die	 Natur.	 Für	 diese	 lernen	 sie	 unterschiedliche	 Be-
gründungen	und	Rechtfertigungen	kennen	und	entwickeln	so	ein	bewussteres	Verhält-
nis	 zu	 ihren	moralischen	 Intuitionen.	 In	Auseinandersetzung	mit	 Fragen	 angewandter	
Ethik	erhalten	sie	Orientierungsmaßstäbe	im	Hinblick	auf	individuelle	Entscheidungsdi-
lemmata	im	Kontext	gesellschaftlicher	Problemlagen.	
	
IF	5	–	Zusammenleben	in	Staat	und	Gesellschaft		
In	diesem	Inhaltsfeld	befassen	sich	Schülerinnen	und	Schüler	mit	Fragen	der	Ausgestal-
tung	 und	 Legitimation	 gesellschaftlicher	 und	 staatlicher	 Ordnungen.	 Darüber	 hinaus	
geht	es	um	soziale	Gerechtigkeit	und	Frieden	in	einer	durch	unterschiedliche	Kulturen	
geprägten	globalisierten	Welt,	womit	auch	Fragen	nach	Verlauf	und	Sinn	der	Geschichte	
berührt	werden.	Durch	die	Auseinandersetzung	mit	diesen	Problemstellungen	können	
die	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 ein	 Verständnis	 für	 die	 gegenwärtigen	 staatlichen	 Ord-
nungen	 zugrunde	 liegenden	 Ideen	und	Prinzipien	 sowie	Kriterien	 zu	 ihrer	Bewertung	
gewinnen.	Darüber	hinaus	trägt	diese	Auseinandersetzung	auch	dazu	bei,	Einsicht	in	die	
Grundideen	zu	vermitteln,	die	hinter	aktuellen	politischen	Diskursen	zur	Friedenssiche-
rung	und	gerechten	Güterverteilung	stehen.	
	
IF	6	–	Geltungsansprüche	der	Wissenschaften		
In	diesem	Inhaltsfeld	fragen	Schülerinnen	und	Schüler	nach	dem	spezifischen	Vorgehen	
und	dem	Geltungs-	und	Objektivitätsanspruch	der	neuzeitlichen	bzw.	modernen	Natur-
wissenschaften	sowie	–	in	Abgrenzung	davon	–	ggf.	auch	der	Geisteswissenschaften.	Sie	
reflektieren	relevante	erkenntnistheoretische	Grundlagen	der	Wissenschaften	und	stel-
len	auf	dieser	Basis	die	Frage	nach	der	Objektivität	und	Geltung	wissenschaftlicher	Er-
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kenntnis.	Die	Auseinandersetzung	mit	diesen	Problemstellungen	soll	ein	Verständnis	für	
das	Vorgehen	der	Wissenschaften	vermitteln	und	die	Grenzen	wissenschaftlicher	Erklä-
rungen	und	Deutungen	von	Wirklichkeit	bewusst	machen.	Dies	kann	helfen,	in	einer	um-
fassend	 von	 Wissenschaft	 geprägten	 Gesellschaft	 deren	 Ergebnisse	 dis-
ziplinübergreifend	zu	reflektieren	und	adäquat	einzuschätzen	sowie	verantwortlich	mit	
ihnen	umzugehen.	
	

2.3 Obligatorische Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte in den Jahrgangs-
stufen 
 
Die	Behandlung	der	 folgenden	 Inhaltsfelder	und	 inhaltlichen	Schwerpunkte	 ist	 für	die	
ausgewiesenen	Jahrgangsstufen	obligatorisch:	
	

Einführungsphase	 IF	1	–	Der	Mensch	und	sein	Handeln	
• Die	Sonderstellung	des	Menschen	
• Werte	und	Normen	des	Handelns	im	interkulturellen	Kontext	
• Umfang	und	Grenzen	staatlichen	Handelns	

	
IF	2	–	Erkenntnis	und	ihre	Grenzen	

• Eigenart	philosophischen	Fragens	und	Denkens	
• Metaphysische	 Probleme	 als	 Herausforderung	 für	 die	 Ver-

nunfterkenntnis	
• Prinzipien	und	Reichweite	menschlicher	Erkenntnis	

Qualifikationsphase	 IF	3	–	Das	Selbstverständnis	des	Menschen	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	
• Das	Verhältnis	von	Leib	und	Seele	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen	

	
IF	4	–	Werte	und	Normen	des	Handelns	

• Grundsätze	eines	gelingenden	Lebens	
• Nützlichkeit	und	Pflicht	als	ethische	Prinzipien	
• Verantwortung	in	ethischen	Anwendungskontexten	

	
IF	5	–	Zusammenleben	in	Staat	und	Gesellschaft	

• Gemeinschaft	als	Prinzip	staatsphilosophischer	Legitimation	
• Individualinteresse	und	Gesellschaftsvertrag	als	Prinzip	staats-

philosophischer	
• Legitimation	
• Konzepte	von	Demokratie	und	sozialer	Gerechtigkeit	

	
IF	6	–	Geltungsansprüche	der	Wissenschaften	

• Erkenntnistheoretische	Grundlagen	der	Wissenschaften	
• Der	Anspruch	der	Naturwissenschaften	auf	Objektivität	
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3 Entscheidungen zum Unterricht 

3.1  Unterrichtsvorhaben 
	
Die	Umsetzung	der	Kompetenzerwartungen	 im	Kernlehrplan	 erfolgt	 auf	 zwei	 Ebenen:	
der	Übersichts-	und	der	Konkretisierungsebene.	
	
Im	„Übersichtsraster	Unterrichtsvorhaben“	(Kapitel	3.1.1)	wird	die	für	alle	Lehrerinnen	
und	Lehrer	gemäß	Fachkonferenzbeschluss	verbindliche	Verteilung	der	Unterrichtsvor-
haben	dargestellt.	Das	Übersichtsraster	dient	dazu,	den	Kolleginnen	und	Kollegen	einen	
schnellen	 Überblick	 über	 die	 Zuordnung	 der	 Unterrichtsvorhaben	 zu	 den	 einzelnen	
Jahrgangsstufen	 sowie	 den	 im	 Kernlehrplan	 genannten	 Kompetenzen,	 Inhaltsfeldern	
und	 inhaltlichen	Schwerpunkten	zu	verschaffen.	Um	Klarheit	 für	die	Lehrkräfte	herzu-
stellen	und	die	Übersichtlichkeit	zu	gewährleisten,	werden		an	dieser	Stelle	im	Bereich	
der	 Methoden-	 und	 Handlungskompetenz	 nur	 diejenigen	 übergeordneten	 Kompe-
tenzerwartungen	 ausgewiesen,	 deren	 Entwicklung	 im	 Rahmen	 des	 jeweiligen	 Unter-
richtsvorhabens	im	Zentrum	steht.	Im	Bereich	der	Sach-	und	Urteilskompetenz	werden	
die	auf	das	jeweilige	Unterrichtsvorhaben	bezogenen	konkretisierten	Kompetenzerwar-
tungen	gemäß	dem	Kernlehrplan	aufgeführt.		
	
Der	 ausgewiesene	Zeitbedarf	 versteht	 sich	als	 grobe	Orientierungsgröße,	die	nach	Be-
darf	über-	oder	unterschritten	werden	kann.		
	
Während	der	Fachkonferenzbeschluss	zum	„Übersichtsraster	Unterrichtsvorhaben“	zur	
Gewährleistung	vergleichbarer	Standards	sowie	zur	Absicherung	von	Lerngruppenüber-
tritten	und	Lehrkraftwechseln	 für	alle	Mitglieder	der	Fachkonferenz	Bindekraft	entfal-
ten	 soll,	 besitzt	 die	 exemplarische	 Ausweisung	 „konkretisierter	 Unterrichtsvorha-
ben“	(Kapitel	3.1.2)	empfehlenden	Charakter.	Referendarinnen	und	Referendaren	sowie	
neuen	Kolleginnen	und	Kollegen	dienen	diese	vor	allem	zur	standardbezogenen	Orien-
tierung	 in	 der	 neuen	 Schule,	 aber	 auch	 zur	 Verdeutlichung	 von	 unterrichtsbezogenen	
fachgruppeninternen	 Absprachen	 zu	 didaktisch-methodischen	 Zugängen,	 fächerüber-
greifenden	Kooperationen,	Lernmitteln	und	-orten	sowie	vorgesehenen	Leistungsüber-
prüfungen,	die	 im	Einzelnen	auch	den	Kapiteln	3.2	bis	3.4	zu	entnehmen	sind.	Abwei-
chungen	von	den	vorgeschlagenen	Vorgehensweisen	bezüglich	der	konkretisierten	Un-
terrichtsvorhaben	sind	im	Rahmen	der	pädagogischen	Freiheit	der	Lehrkräfte	jederzeit	
möglich.	Sicherzustellen	bleibt	allerdings	auch	hier,	dass	im	Rahmen	der	Umsetzung	der	
Unterrichtsvorhaben	 insgesamt	 alle	 Sach-	 und	 Urteilskompetenzen	 des	 Kernlehrplans	
Berücksichtigung	finden.	
	
Ebenso	sind	bei	der	konkreten	Unterrichtsplanung	die	jeweils	gültigen	Vorgaben	zu	den	
unterrichtlichen	Voraussetzungen	für	das	Zentralabitur	zu	berücksichtigen.	
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3.1.1  Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 
 
Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben	I:	 Zeitbedarf:	15	Std.	
Thema:	Was	heißt	es	zu	philosophieren?	–	Welterklärungen	in	Mythos,	Wissenschaft	und	Philosophie	(IF	2)	
	
Methodenkompetenz		
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	verallgemeinernd	relevante	philo-

sophische	Fragen	heraus	(MK2),		
• ermitteln	in	einfacheren	philosophischen	Texten	das	diesen	jeweils	zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	An-

liegen	sowie	die	zentrale	These	(MK3),	
• recherchieren	Informationen	sowie	die	Bedeutung	von	Fremdwörtern	und	Fachbegriffen	unter	Zuhilfenah-

me	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	anderen	Nachschlagewerken	(MK9).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Eigenart	philosophischen	Fragens	und	Denkens		
• Metaphysische	Probleme	als	Herausforderung	für	die	Vernunfterkenntnis		

Unterrichtsvorhaben	II:		 Zeitbedarf:	15	Std.	
Thema:	 Ist	der	Mensch	ein	besonderes	Lebewesen?	 –	Sprachliche,	kognitive	und	reflexive	Fähigkeiten	von	Mensch	
und	Tier	im	Vergleich	(IF	1,	IF	2)	
	
Methodenkompetenz		
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• analysieren	die	gedankliche	Abfolge	von	philosophischen	Texten	und	 interpretieren	wesentliche	Aussagen	

(MK5),	
• bestimmen	elementare	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	definitorischer	Verfahren	(MK7),	
• recherchieren	Informationen	sowie	die	Bedeutung	von	Fremdwörtern	und	Fachbegriffen	unter	Zuhilfenah-

me	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	anderen	Nachschlagewerken	(MK9).	

Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• stellen	grundlegende	philosophische	Sachverhalte	in	diskursiver	Form	strukturiert	dar	(MK10).	

	
Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beteiligen	sich	mit	philosophisch	dimensionierten	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	Fra-

gestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Die	Sonderstellung	des	Menschen		
• Prinzipien	und	Reichweite	menschlicher	Erkenntnis		
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Unterrichtsvorhaben	III:	 Zeitbedarf:	15	Std.	
Thema:	Eine	Ethik	für	alle	Kulturen?	–	Der	Anspruch	moralischer	Normen	auf	interkulturelle	Geltung	(IF	1)	
	
Methodenkompetenz		
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	ohne	verfrühte	Klassifizierung	(MK1),	
• identifizieren	in	einfacheren	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	

Behauptungen,	Begründungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	(MK6),	
• argumentieren	 unter	 Ausrichtung	 an	 einschlägigen	 philosophischen	 Argumentationsverfahren	 (u.a.	 Toul-

min-Schema)	(MK8).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
• stellen	grundlegende	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visuali-

sierung,	bildliche	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11),	
• stellen	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	in	ihrem	Für	und	Wider	dar	(MK13).	

Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	auf	der	Grundlage	philosophischer	Ansätze	verantwortbare	Handlungsperspektiven	für	aus	der	

Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1),	
• vertreten	im	Rahmen	rationaler	Diskurse	im	Unterricht	ihre	eigene	Position	und	gehen	dabei	auch	auf	ande-

re	Perspektiven	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	Werte	und	Normen	des	Handelns	im	interkulturellen	Kontext		

Unterrichtsvorhaben	IV:	 Zeitbedarf:	15	Std.	
Thema:	Wann	darf	und	muss	der	Staat	die	Freiheit	des	Einzelnen	begrenzen?	–	Die	Frage	nach	dem	Recht	und	der	
Gerechtigkeit	von	Strafen	(IF	1)	
	
Methodenkompetenz		
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	verallgemeinernd	relevante	philo-

sophische	Fragen	heraus	(MK2),		
• bestimmen	elementare	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	definitorischer	Verfahren	(MK7),	
• argumentieren	 unter	 Ausrichtung	 an	 einschlägigen	 philosophischen	Argumentationsverfahren	 (u.	 a.	 Toul-

min-Schema)	(MK8).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
§ stellen	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	in	ihrem	Für	und	Wider	dar	(MK13).	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	auf	der	Grundlage	philosophischer	Ansätze	verantwortbare	Handlungsperspektiven	für	aus	der	

Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1),	
• rechtfertigen	 eigene	 Entscheidungen	 und	Handlungen	 durch	 philosophisch	 dimensionierte	 Begründungen	

(HK2).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Umfang	und	Grenzen	staatlichen	Handelns		
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Unterrichtsvorhaben	V:	 Zeitbedarf:	15	Std.	

Thema:	Kann	der	Glaube	an	die	Existenz	Gottes	vernünftig	begründet	werden?	 –	Religiöse	Vorstellungen	und	ihre	
Kritik	(IF	2)	
	
Methodenkompetenz		
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	in	einfacheren	philosophischen	Texten	das	diesen	jeweils	zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	

die	zentrale	These	(MK3),	
• identifizieren	 in	 einfacheren	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behaup-

tungen,	Begründungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4)	
• analysieren	die	gedankliche	Abfolge	von	philosophischen	Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
• stellen	grundlegende	philosophische	Sachverhalte	in	diskursiver	Form	strukturiert	dar	(MK10),	
• geben	Kernaussagen	und	Grundgedanken	einfacherer	philosophischer	Texte	in	eigenen	Worten	und	distanziert,	unter	

Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wieder	 und	 verdeutlichen	 den	 interpretatorischen	
Anteil	(MK12).	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• rechtfertigen	eigene	Entscheidungen	und	Handlungen	durch	philosophisch	dimensionierte	Begründungen	(HK2),	
• vertreten	im	Rahmen	rationaler	Diskurse	im	Unterricht	ihre	eigene	Position	und	gehen	dabei	auch	auf	andere	Perspek-

tiven	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Metaphysische	Probleme	als	Herausforderung	für	die	Vernunfterkenntnis	
• Prinzipien	und	Reichweite	menschlicher	Erkenntnis	

Unterrichtsvorhaben	VI:	 Zeitbedarf:	15	Std.	

Thema:	Was	können	wir	mit	Gewissheit	erkennen?	–	Grundlagen	und	Grenzen	menschlicher	Erkenntnis	(IF	2)	
	
Methodenkompetenz		
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	ohne	verfrühte	Klassifizierung	(MK1),	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	verallgemeinernd	relevante	philosophische	

Fragen	heraus	(MK2),		
• identifizieren	 in	 einfacheren	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behaup-

tungen,	Begründungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	philosophische	

Gedanken	(MK6).		
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
• stellen	 grundlegende	 philosophische	 Sachverhalte	 und	 Zusammenhänge	 in	 präsentativer	 Form	 (u.a.	 Visualisierung,	

bildliche	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11),	
• geben	Kernaussagen	und	Grundgedanken	einfacherer	philosophischer	Texte	in	eigenen	Worten	und	distanziert,	unter	

Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wieder	 und	 verdeutlichen	 den	 interpretatorischen	
Anteil	(MK12).	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• beteiligen	sich	mit	philosophisch	dimensionierten	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwär-

tiger	gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Prinzipien	und	Reichweite	menschlicher	Erkenntnis	
• Eigenart	philosophischen	Fragens	und	Denkens	

	

Summe	Einführungsphase:	90	Stunden	
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Qualifikationsphase (Q1) – Grundkurs 

Unterrichtsvorhaben	VII:	 Zeitbedarf:	15	Std.	

Thema:	Ist	die	Kultur	die	Natur	des	Menschen?	–	Der	Mensch	als	Produkt	der	natürlichen	Evolution	und	die	Bedeu-
tung	der	Kultur	für	seine	Entwicklung	(IF	3,	IF	5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	in	philosophischen	Texten	das	diesen	jeweils	zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	

die	zentrale	These	(MK3),	
• identifizieren	in	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behauptun-

gen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	 in	diskursiver	Form	strukturiert	und	begrifflich	

klar	dar	(MK10).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beteiligen	sich	mit	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen		
• Der	Primat	der	Gemeinschaft	als	Prinzip	staatsphilosophischer	Legitimation		

Unterrichtsvorhaben	VIII:	 Zeitbedarf:	15	Std.	

Thema:	Ist	der	Mensch	mehr	als	Materie?	–	Das	Leib-Seele-Problem	im	Licht	der	modernen	Gehirnforschung	(IF	3)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philoso-

phische	Fragen	heraus	und	erläutern	diese	(MK2)	
• analysieren	den	gedanklichen	Aufbau	und	die	zentralen	Argumentationsstrukturen	in	philosophischen	Tex-

ten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	und	erläutern	diese	(MK6),	
• bestimmen	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	verschiedener	definitorischer	Verfahren	(MK7).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ stellen	argumentativ	abwägend	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge,	auch	in	Form	eines	

Essays,	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	im	Rahmen	rationaler	Diskurse	im	Unterricht	ihre	eigene	Position	und	gehen	dabei	auch	argumen-

tativ	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Das	Verhältnis	von	Leib	und	Seele	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen		
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Unterrichtsvorhaben	IX:	 Zeitbedarf:	15	Std.	

Thema:	Ist	der	Mensch	ein	freies	Wesen?	-	Psychoanalytische	und	existentialistische	Auffassung	des	Menschen	
im	Vergleich	(IF	3,	IF	4)	

Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	und	sprachlich	genau	ohne	verfrühte	Klassifizierung	

(MK1),	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philoso-

phische	Fragen	heraus	und	erläutern	diese	(MK2),		
• bestimmen	 philosophische	 Begriffe	 mit	 Hilfe	 definitorischer	 Verfahren	 und	 grenzen	 sie	 voneinander	 ab	

(MK7),	
• argumentieren	 unter	 bewusster	 Ausrichtung	 an	 einschlägigen	 philosophischen	 Argumentationsverfahren	

(u.a.	Toulmin-Schema)	(MK8).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
• stellen	argumentativ		abwägend		philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge,	auch	in	Form	eines	

Essays,	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz:	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• rechtfertigen	eigene	Entscheidungen	und	Handlungen	durch	plausible	Gründe	und	Argumente	im	Rückgriff	

auf	das	Orientierungspotential	philosophischer	Positionen	und	Denkmodelle	(HK2).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen		
• Grundsätze	eines	gelingenden	Lebens	

Unterrichtsvorhaben	X:	 Zeitbedarf:	10	Std.	

Thema:	Wie	kann	das	Leben	gelingen?	–	Eudämonistische	Auffassungen		eines	guten	Lebens	(IF	3,	IF	4)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• identifizieren	in	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behauptun-

gen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
• stellen	 argumentativ	 abwägend	 philosophische	 Probleme	 und	 Problemlösungsbeiträge	 dar,	 auch	 in	 Form	

eines	Essays	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• rechtfertigen	eigene	Entscheidungen	und	Handlungen	durch	plausible	Gründe	und	Argumente	und	nutzen	

dabei	das	Orientierungspotential	philosophischer	Positionen	und	Denkmodelle	(HK2),	
• vertreten	im	Rahmen	rationaler	Diskurse	im	Unterricht	ihre	eigene	Position	und	gehen	dabei	auch	argumen-

tativ	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Grundsätze	eines	gelingenden	Lebens	
• Das	Verhältnis	von	Leib	und	Seele	
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Unterrichtsvorhaben	XI:	 Zeitbedarf:	20	Std.	

Thema:	Soll	ich	mich	im	Handeln	am	Kriterium	der	Nützlichkeit	oder	der	Pflicht	orientieren?	–	Utilitaristische	und	
deontologische	Positionen	im	Vergleich	(IF	3,	IF	4)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	in	philosophischen	Texten	das	diesen	jeweils	zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen		sowie	

die	zentrale	These	(MK3),	
• analysieren	den	gedanklichen	Aufbau	und	die	zentralen	Argumentationsstrukturen	in	philosophischen	Tex-

ten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	und	erläutern	diese	(MK6).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	 Kernaussagen	 und	 Gedanken-	 bzw.	 Argumentationsgang	 philosophischer	 Texte	 in	 eigenen	Worten	

und	distanziert,	unter	Zuhilfenahme	eines	angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wieder	und	belegen	
Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	
	

Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• rechtfertigen	eigene	Entscheidungen	und	Handlungen	durch	plausible	Gründe	und	Argumente	und	nutzen	

dabei	das	Orientierungspotential	philosophischer	Positionen	und	Denkmodelle	(HK2).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Nützlichkeit	und	Pflicht	als	ethische	Prinzipien	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen	

Unterrichtsvorhaben	XII:	 Zeitbedarf:	15	Std.	
Thema:	Gibt	es	eine	Verantwortung	des	Menschen	für	die	Natur?	–Ethische	Grundsätze	im	Anwendungskontext	der	Ökologie	
(IF	3,	IF	4)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• argumentieren	unter	bewusster	Ausrichtung	an	einschlägigen	philosophischen	Argumentationsverfahren	(u.	a.	 	Toul-

min-Schema)	(MK8),		
• recherchieren	 Informationen,	 Hintergrundwissen	 sowie	 die	 Bedeutung	 von	 Fremdwörtern	 und	 Fachbegriffen	 unter	

Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	(MK9).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	philosophischer	Texte	 in	eigenen	Worten	und	distan-

ziert,	 unter	 Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	 Textbeschreibungsvokabulars,	wieder	 	 und	 belegen	 Interpretationen	
durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	

	
Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	 auf	 der	 Grundlage	 philosophischer	 Positionen	 und	 Denkmodelle	 verantwortbare	 Handlungsoptionen	 für	

aus	der	Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1),	
• beteiligen	 sich	mit	 philosophischen	 Beiträgen	 an	 der	 Diskussion	 allgemein-menschlicher	 und	 gegenwärtiger	 gesell-

schaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Verantwortung	in	Fragen	angewandter	Ethik	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	

Summe	Qualifikationsphase	(Q1)	–	Grundkurs:	90	Stunden	
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Qualifikationsphase (Q2) – Grundkurs 

Unterrichtsvorhaben	XIII:	 Zeitbedarf:	12	Std.	

Thema:	Welche	Ordnung	der	Gemeinschaft	ist	gerecht?	-		Ständestaat	und	Philosophenkönigtum	als	Staatsideal	(IF	
3,	IF	5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion:	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• analysieren	den	gedanklichen	Aufbau	und	die	zentralen	Argumentationsstrukturen	in	philosophischen	Tex-

ten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.	a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	philoso-

phische	Gedanken	und	erläutern	diese	(MK	6).		
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	 in	diskursiver	Form	strukturiert	und	begrifflich	

klar	dar	(MK10),	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visualisierung,	bildli-

che	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11),	
• geben	 Kernaussagen	 und	 Gedanken-	 bzw.	 Argumentationsgang	 philosophischer	 Texte	 in	 eigenen	Worten	

und	distanziert,	unter	Zuhilfenahme	eines	angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wieder	und	belegen	
Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	

	
Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Gemeinschaft	als	Prinzip	staatsphilosophischer	Legitimation	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	

Unterrichtsvorhaben	XIV:	 Zeitbedarf:	14	Std.	

Thema:	Wie	lässt	sich	eine	staatliche	Ordnung	vom	Primat	des	Individuums	aus	rechtfertigen?	–	Kontraktualisti-
sche	Staatstheorien	im	Vergleich	(IF	3,	IF	5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• identifizieren	in	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behauptun-

gen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4)	
• analysieren	den	gedanklichen	Aufbau	und	die	zentralen	Argumentationsstrukturen	in	philosophischen	Tex-

ten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	 in	diskursiver	Form	strukturiert	und	begrifflich	

klar	dar	(MK10),	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visualisierung,	bildli-

che	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Individualinteresse	und	Gesellschaftsvertrag	als	Prinzip	staatsphilosophischer	Legitimation		
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	
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Unterrichtsvorhaben	XV:	 Zeitbedarf:	12	Std.	

Thema:	Lassen	sich	die	Ansprüche	des	Einzelnen	auf	politische	Mitwirkung	und	gerechte	Teilhabe	in	einer	staatli-
chen	Ordnung	realisieren?	–	Moderne	Konzepte	von	Demokratie	und	sozialer	Gerechtigkeit	auf	dem	Prüfstand	(IF	4,	
IF5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philoso-

phische	Fragen	heraus	und	erläutern	diese	(MK2),	
• recherchieren	Informationen,	Hintergrundwissen	sowie	die	Bedeutung	von	Fremdwörtern	und	Fachbegrif-

fen	unter	Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	(MK9).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	 in	diskursiver	Form	strukturiert	und	begrifflich	

klar	dar	(MK10).	
	

Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	auf	der	Grundlage	philosophischer	Positionen	und	Denkmodelle	verantwortbare	Handlungsopti-

onen	für	aus	der	Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1),	
• beteiligen	sich	mit	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Konzepte	von	Demokratie	und	sozialer	Gerechtigkeit		
• Verantwortung	in	ethischen	Anwendungskontexten	

Unterrichtsvorhaben	XVI:	 Zeitbedarf:	12	Std.	

Thema:	Was	leisten	sinnliche	Wahrnehmung	und	Verstandestätigkeit	für	die	wissenschaftliche	Erkenntnis?	–	rati-
onalistische	und	empiristische	Modelle	im	Vergleich	(IF	6)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	und	sprachlich	genau	ohne	verfrühte	Klassifizierung	(MK1),	
• ermitteln	in	philosophischen	Texten	das	diesen	jeweils	zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	die	zentrale	

These	(MK3),	
• analysieren	 den	 gedanklichen	 Aufbau	 und	 die	 zentralen	 Argumentationsstrukturen	 in	 philosophischen	 Texten	 und	

interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	philosophische	

Gedanken	und	erläutern	diese	(MK6).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	philosophischer	Texte	 in	eigenen	Worten	und	distan-

ziert,	 unter	 Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	 Textbeschreibungsvokabulars,	 wieder	 und	 belegen	 Interpretationen	
durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	
	

Handlungskompetenz:	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	dabei	auch	argumentativ	auf	

andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Erkenntnistheoretische	Grundlagen	der	Wissenschaften	
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Unterrichtsvorhaben	XVII:	 Zeitbedarf:	10	Std.	

Thema:	Wie	gelangen	die	Wissenschaften	zu	Erkenntnissen?	–	Anspruch	und	Verfahrensweisen	der	neuzeitlichen	
Naturwissenschaften	(IF	4,	IF	5,	IF	6)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion:	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• bestimmen	 philosophische	 Begriffe	 mit	 Hilfe	 definitorischer	 Verfahren	 und	 grenzen	 sie	 voneinander	 ab	

(MK7),	
• argumentieren	 unter	 bewusster	 Ausrichtung	 an	 einschlägigen	 philosophischen	 Argumentationsverfahren	

(u.a.	Toulmin-Schema)	(MK8),	
• recherchieren	Informationen,	Hintergrundwissen	sowie	die	Bedeutung	von	Fremdwörtern	und	Fachbegrif-

fen	unter	Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	(MK9).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visualisierung,	bildli-

che	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11),		
• stellen	 argumentativ	 abwägend	 philosophische	 Probleme	 und	 Problemlösungsbeiträge	 dar,	 auch	 in	 Form	

eines	Essays	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beteiligen	sich	mit	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Der	Anspruch	der	Naturwissenschaften	auf	Objektivität	
• Verantwortung	in	ethischen	Anwendungskontexten	
• Konzepte	von	Demokratie	(und	sozialer	Gerechtigkeit)	

Summe	Qualifikationsphase	(Q2)	–	Grundkurs:	60	Stunden	
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Qualifikationsphase (Q1) – Leistungskurs 

Unterrichtsvorhaben	VII:	 Zeitbedarf:	18	Std.	

Thema:	Ist	die	Kultur	die	Natur	des	Menschen?	–	Der	Mensch	als	Produkt	der	natürlichen	Evolution	und	die	Bedeu-
tung	der	Kultur	für	seine	Entwicklung	(IF	3,	IF	5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	 in	 komplexeren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	 zugrundeliegende	 Problem	 bzw.	 ihr	

Anliegen	sowie	die	zentrale	These		(MK3),	
• identifizieren	 in	 komplexeren	 philosophischen	Texten	 Sachaussagen	 und	Werturteile,	 Begriffsbestimmun-

gen,	Behauptungen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	diskursiver	Form	strukturiert	und	

begrifflich	klar	dar	(MK10).	
	

Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beteiligen	 sich	 mit	 fundierten	 philosophischen	 Beiträgen	 an	 der	 Diskussion	 allgemein-menschlicher	 und	

gegenwärtiger	gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen		
• Gemeinschaft	als	Prinzip	staatsphilosophischer	Legitimation		

Unterrichtsvorhaben	VIII:	 Zeitbedarf:	18	Std.	

Thema:	Ist	der	Mensch	mehr	als	Materie?	–	Das	Leib-Seele-Problem	im	Licht	der	modernen	Gehirnforschung	(IF	3)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	und	sprachlich	genau	in	bewusster	Abgrenzung	von	

wissenschaftlichen	Klassifizierungen	(MK1),	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philoso-

phische	Fragen	heraus	und	erläutern	diese	differenziert	(MK2),			
• analysieren	den	Argumentationsaufbau	 	und	die	Argumentationsstruktur	 in	komplexeren	philosophischen	

Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.	a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	und	gedankliche	Modelle	und	erläutern	diese	differenziert	(MK6),	
• bestimmen	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	verschiedener	definitorischer	Verfahren	und	grenzen	sie	von-

einander	ab	(MK7).	
	

Handlungskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	argumentativ	und	

klärend	auch	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Das	Verhältnis	von	Leib	und	Seele	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen		
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Unterrichtsvorhaben	IX:		 Zeitbedarf:	16	Std.	

Thema:	Lässt	sich	Bewusstsein	 funktionalistisch	erklären?	–	Das	Menschenbild	der	Neurowissenschaften	und	der	
Forschungen	zur	Künstlichen	Intelligenz	in	philosophischer	Perspektive	(IF	3,	IF	6)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philoso-

phische	Fragen	heraus	und	erläutern	diese	differenziert	(MK2),		
• identifizieren	 in	 komplexeren	 philosophischen	Texten	 Sachaussagen	 und	Werturteile,	 Begriffsbestimmun-

gen,	Behauptungen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	komplexerer	philosophischer	Texte	in	eige-

nen	Worten	 und	 distanziert,	 unter	 Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wie-
der,	erläutern	ihr	Vorgehen	und	belegen	Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12),	

• stellen	in	einer	differenzierten	Argumentation	(u.a.	philosophische	Disputation,	philosophischer	Essay)	ab-
wägend	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	argumentativ	und	

klärend	auch	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Das	Menschbild	der	Neurowissenschaften	und	der	Forschungen	zur			Künstlichen	Intelligenz	
• Das	Verhältnis	von	Leib	und	Seele	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen	
• Der	Anspruch	der	Naturwissenschaften	auf	Objektivität			

	

Unterrichtsvorhaben	X:	 Zeitbedarf:	18	Std.	

Thema:	Ist	der	Mensch	ein	freies	Wesen?	-	Psychoanalytische	und	existentialistische	Auffassung	des	Menschen	
im	Vergleich	(IF	3,	IF	4)	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	 Phänomene	 der	 Lebenswelt	 vorurteilsfrei	 und	 sprachlich	 genau	 in	 bewusster	 Abgrenzung	 von	wissen-

schaftlichen	Klassifizierungen	(MK1),	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philosophische	Fra-

gen	heraus	und	erläutern	diese	differenziert	(MK2),		
• bestimmen	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	verschiedener	definitorischer	Verfahren	und	grenzen	sie	voneinander	ab	

(MK7),	
• entwickeln	unter	bewusster	Ausrichtung	an	einschlägigen	Argumentationsverfahren	(u.	a.	Toulmin-Schema)	komple-

xere	philosophische	Begründungszusammenhänge	(MK8).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	 in	 einer	 differenzierten	 Argumentation	 (u.a.	 philosophische	 Disputation,	 philosophischer	 Essay)	 abwägend	

komplexere	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	 auf	 der	 Grundlage	 philosophischer	 Positionen	 und	 Denkmodelle	 differenziert	 verantwortbare	 Hand-

lungsoptionen	für	aus	der	Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen,	Grundsätze	eines	gelingenden	Lebens	
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Unterrichtsvorhaben	XI:	 Zeitbedarf:	16	Std.	

Thema:	Wie	kann	das	Leben	gelingen?	–	Eudämonistische	Auffassungen		eines	guten	Lebens	(IF	3,	IF	4)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• identifizieren	 in	 komplexeren	 philosophischen	Texten	 Sachaussagen	 und	Werturteile,	 Begriffsbestimmun-

gen,	Behauptungen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	komplexerer	philosophischer	Texte	in	eige-

nen	Worten	 und	 distanziert,	 unter	 Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wie-
der,	erläutern	ihr	Vorgehen	und	belegen	Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12),	

• stellen	in	einer	differenzierten	Argumentation	(u.a.	philosophische	Disputation,	philosophischer	Essay)	ab-
wägend	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• rechtfertigen	eigene	Entscheidungen	und	Handlungen	differenziert	durch	plausible	Gründe	und	Argumente	

im	Rückgriff	auf	das	Orientierungspotential	philosophischer	Positionen	und	Denkmodelle	(HK2),	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	argumentativ	und	

klärend	auch	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Grundsätze	eines	gelingenden	Lebens	
• Das	Verhältnis	von	Leib	und	Seele	

Unterrichtsvorhaben	XII:	 Zeitbedarf:	24	Std.	

Thema:	Soll	ich	mich	im	Handeln	am	Kriterium	der	Nützlichkeit	oder	der	Pflicht	orientieren?	–	Utilitaristische	und	
deontologische	Positionen	im	Vergleich	

Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	 in	 komplexeren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	 zugrundeliegende	 Problem	 bzw.	 ihr	

Anliegen	sowie	die	zentrale	These		(MK3),	
• analysieren	den	Argumentationsaufbau		und		die	Argumentationsstruktur	in	komplexeren	philosophischen	

Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	und	erläutern	diese	differenziert	(MK6).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	komplexerer	philosophischer	Texte	in	eige-

nen	Worten	 und	 distanziert,	 unter	 Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wie-
der,	erläutern	ihr	Vorgehen	und	belegen	Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• rechtfertigen	eigene	Entscheidungen	und	Handlungen	differenziert	durch	plausible	Gründe	und	Argumente	

im	Rückgriff	auf	das	Orientierungspotential	philosophischer	Positionen	und	Denkmodelle	(HK2).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Nützlichkeit	und	Pflicht	als	ethische	Prinzipien	
• Der	Mensch	als	freies	und	selbstbestimmtes	Wesen	
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Unterrichtsvorhaben	XIII:	 Zeitbedarf:	20	Std.	

Thema:	 Basieren	moralische	Orientierungen	 auf	 Gefühlen	 oder	 vernünftigen	Argumenten?	 –	 Emotivistische	 und	
diskurstheoretische	Ansätze	als	unterschiedliche	Formen	ethischer	Legitimation	(IF	4,	IF	5)	

Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	 in	 komplexeren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	 zugrundeliegende	 Problem	 bzw.	 ihr	

Anliegen	sowie	die	zentrale	These		(MK3),	
• analysieren	 den	 Argumentationsaufbau	 und	 die	 Argumentationsstruktur	 in	 komplexeren	 philosophischen	

Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	diskursiver	Form	strukturiert	und	

begrifflich	klar	dar	(MK10),	
• stellen	 in	einer	differenzierten	Argumentation	(u.a.	philosophische	Disputation	philosophischer	Essay)	ab-

wägend	komplexere	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	argumentativ	und	

klärend	auch	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Unterschiedliche	Grundlagen	moralischer	Orientierungen	
• Konzepte	von	Demokratie	und	sozialer	Gerechtigkeit		

Unterrichtsvorhaben	XIV:	 Zeitbedarf:	20	Std.	

Thema:	Gibt	es	eine	Verantwortung	des	Menschen	für	die	Natur?	–Ethische	Grundsätze	im	Anwendungskontext	der	
Ökologie	(IF	3,	IF	4)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philosophische	Fra-

gen	heraus	und	erläutern	diese	differenziert	(MK2),		
• entwickeln	unter	bewusster	Ausrichtung	an	einschlägigen	Argumentationsverfahren	(u.a.	Toulmin-Schema)	komplexe-

re	philosophische	Argumentationen	(MK8),	
• recherchieren	 Informationen,	 Hintergrundwissen	 sowie	 die	 Bedeutung	 von	 Fremdwörtern	 und	 Fachbegriffen	 unter	

Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	und	Darstellungen	(MK9).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	 in	 einer	 	 differenzierten	 Argumentation	 (u.a.	 philosophische	 Disputation,	 philosophischer	 Essay)	 abwägend	

komplexere	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	 auf	 der	 Grundlage	 philosophischer	 Positionen	 und	 Denkmodelle	 differenziert	 verantwortbare	 Hand-

lungsoptionen	für	aus	der	Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1),	
• beteiligen	sich	mit	fundierten	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Verantwortung	in	Fragen	angewandter	Ethik		
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	

Summe	Qualifikationsphase	(Q1)	–	Leistungskurs:	150	Stunden	
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Qualifikationsphase (Q2) – Leistungskurs 

Unterrichtsvorhaben	XV:	 Zeitbedarf:	14	Std.	

Thema:	Welche	Ordnung	der	Gemeinschaft	ist	gerecht?	-		Ständestaat	und	Philosophenkönigtum	als	Staatsideal	(IF	
3,	IF	5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• analysieren	den	gedanklichen	Aufbau	und	die	zentralen	Argumentationsstrukturen	in	komplexeren	philoso-

phischen	Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	und	erläutern	diese	differenziert	(MK6).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	diskursiver	Form	strukturiert	und	

begrifflich	klar	dar	(MK10),	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visualisie-

rung,	bildliche	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Gemeinschaft	als	Prinzip	staatsphilosophischer	Legitimation	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	

Unterrichtsvorhaben	XVI:	 Zeitbedarf:	16	Std.	

Thema:	Wie	lässt	sich	eine	staatliche	Ordnung	vom	Primat	des	Individuums	aus	rechtfertigen?	–	Kontraktualisti-
sche	Staatstheorien	im	Vergleich	(IF	3,	IF	5)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• identifizieren	 in	 komplexeren	 philosophischen	Texten	 Sachaussagen	 und	Werturteile,	 Begriffsbestimmun-

gen,	Behauptungen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4),	
• analysieren	den	Argumentationsaufbau		und		die	Argumentationsstruktur	in	komplexeren	philosophischen	

Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• bestimmen	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	verschiedener	definitorischer	Verfahren	und	grenzen	sie	von-

einander	ab	(MK7).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	diskursiver	Form	strukturiert	und	

begrifflich	klar	dar	(MK10),	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visualisie-

rung,	bildliche	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Individualinteresse	und	Gesellschaftsvertrag	als	Prinzip	staatsphiloso				phischer	Legitimation	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	
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Unterrichtsvorhaben	XVII:	 Zeitbedarf:	16	Std.	

Thema:	Lassen	sich	die	Ansprüche	des	Einzelnen	auf	politische	Mitwirkung	und	gerechte	Teilhabe	in	einer	staatli-
chen	Ordnung	realisieren?	–	Moderne	Konzepte	von	Demokratie	und	sozialer	Gerechtigkeit	auf	dem	Prüfstand	(IF	3,	
IF	4)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	abstrahierend	relevante	philosophische	Fra-

gen	heraus	und	erläutern	diese	differenziert	(MK2),	
• identifizieren	in	komplexeren	philosophischen	Texten	Sachaussagen	und	Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behaup-

tungen,	Begründungen,	Voraussetzungen,	Folgerungen,	Erläuterungen	und	Beispiele	(MK4),	
• recherchieren	 Informationen,	 Hintergrundwissen	 sowie	 die	 Bedeutung	 von	 Fremdwörtern	 und	 Fachbegriffen	 unter	

Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	und	Darstellungen	(MK9).		
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	diskursiver	Form	strukturiert	und	begrifflich	

klar	dar	(MK10).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• entwickeln	 auf	 der	 Grundlage	 philosophischer	 Positionen	 und	 Denkmodelle	 differenziert	 verantwortbare	 Hand-

lungsoptionen	für	aus	der	Alltagswirklichkeit	erwachsende	Problemstellungen	(HK1),	
• beteiligen	sich	mit	fundierten	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Konzepte	von	Demokratie	und	sozialer	Gerechtigkeit		
• Verantwortung	in	ethischen	Anwendungskontexten	

Unterrichtsvorhaben	XVIII:	 Zeitbedarf:	14	Std.	

Thema:	Wie	lassen	sich	zwischenstaatliche	Konflikte	auf	Dauer	vermeiden?	–	Bedingungen	einer	stabilen	Friedens-
ordnung	in	einer	globalisierten	Welt	(IF	3)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	reale	und	fiktive	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	und	sprachlich	genau	in	bewusster	Abgrenzung	

von	wissenschaftlichen	Klassifizierungen	(MK1),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.	a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	philosophische	

Gedanken	und	gedankliche	Modelle	und	erläutern	sie	differenziert	(MK6),	
• recherchieren	 Informationen,	 Hintergrundwissen	 sowie	 die	 Bedeutung	 von	 Fremdwörtern	 und	 Fachbegriffen	 unter	

Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	und	Darstellungen	(MK9).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	komplexerer	philosophischer	Texte	in	eigenen	Worten	

und	distanziert,	unter	Zuhilfenahme	eines	angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wieder,	erläutern	 ihr	Vorge-
hen	und	belegen	Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	

• stellen	 in	 einer	 differenzierten	 Argumentation	 (u.a.	 philosophische	 Disputation,	 philosophischer	 Essay)	 abwägend	
komplexere	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beteiligen	sich	mit	fundierten	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte	
• Bedingungen	einer	dauerhaften	Friedensordnung	in	einer	globalisierten	Welt	
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Unterrichtsvorhaben	XIX:	 Zeitbedarf:	14	Std.	

Thema:	Was	leisten	sinnliche	Wahrnehmung	und	Verstandestätigkeit	für	die	wissenschaftliche	Erkenntnis?		–		Ra-
tionalistische	und	empiristische	Modelle	im	Vergleich	(IF	3,	IF	6)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• ermitteln	 in	 komplexeren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	 zugrundeliegende	 Problem	 bzw.	 ihr	

Anliegen	sowie	die	zentrale	These		(MK3),	
• analysieren	den	Argumentationsaufbau		und		die	Argumentationsstruktur	in	komplexeren	philosophischen	

Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• entwickeln	mit	Hilfe	heuristischer	Verfahren	(u.	a.	Gedankenexperimenten,	fiktiven	Dilemmata)	eigene	phi-

losophische	Gedanken	und	gedankliche	Modelle	und	erläutern	sie	differenziert	(MK6).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• geben	Kernaussagen	und	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgang	komplexerer	philosophischer	Texte	in	eige-

nen	Worten	 und	 distanziert,	 unter	 Zuhilfenahme	 eines	 angemessenen	Textbeschreibungsvokabulars,	wie-
der,	erläutern	ihr	Vorgehen	und	belegen	Interpretationen	durch	korrekte	Nachweise	(MK12).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	argumentativ	und	

klärend	auch	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Erkenntnistheoretische	Grundlagen	der	Wissenschaften	

Unterrichtsvorhaben	XX:	 Zeitbedarf:	14	Std.	

Thema:	Wie	gelangen	die	Wissenschaften	zu	Erkenntnissen?	–	Anspruch	und	Verfahrensweisen	der	modernen	Na-
turwissenschaften	(IF	4,	IF	5,	IF	6)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler,	
• bestimmen	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	verschiedener	definitorischer	Verfahren	und	grenzen	sie	voneinander	ab	

(MK7),	
• entwickeln	unter	bewusster	Ausrichtung	an	einschlägigen	Argumentationsverfahren	(u.	a.	Toulmin-Schema)	komple-

xere	philosophische	Begründungszusammenhänge	(MK8),	
• recherchieren	 Informationen,	 Hintergrundwissen	 sowie	 die	 Bedeutung	 von	 Fremdwörtern	 und	 Fachbegriffen	 unter	

Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	fachspezifischen	Nachschlagewerken	und	Darstellungen	(MK9),	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	diskursiver	Form	strukturiert	und	begrifflich	

klar	dar	(MK10).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	komplexere	philosophische	Sachverhalte	und	Zusammenhänge	in	präsentativer	Form	(u.a.	Visualisierung,	bildli-

che	und	szenische	Darstellung)	dar	(MK11).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beteiligen	sich	mit	fundierten	philosophischen	Beiträgen	an	der	Diskussion	allgemein-menschlicher	und	gegenwärtiger	

gesellschaftlich-politischer	Fragestellungen	(HK4).	
	

Inhaltliche	Schwerpunkte:	
• Der	Anspruch	der	Naturwissenschaften	auf	Objektivität	
• Verantwortung	in	ethischen	Anwendungskontexten	
• Konzepte	von	Demokratie	(und	sozialer	Gerechtigkeit)	
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Unterrichtsvorhaben	XXI:	 Zeitbedarf:	12	Std.	

Thema:	Was	ist	das	Besondere	geisteswissenschaftlicher	Erkenntnis?	–	Anspruch	und	Verfahren	der	Geisteswissen-
schaften	(IF	3,	IF	5,	IF	6)	
	
Methodenkompetenz	
Verfahren	der	Problemreflexion	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beschreiben	Phänomene	der	Lebenswelt	vorurteilsfrei	und	sprachlich	genau	in	bewusster	Abgrenzung	von	

wissenschaftlichen	Klassifizierungen	(MK1),	
• analysieren	den	Argumentationsaufbau		und		die	Argumentationsstruktur	in	komplexeren	philosophischen	

Texten	und	interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5),	
• bestimmen	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	verschiedener	definitorischer	Verfahren	und	grenzen	sie	von-

einander	ab	(MK7).	
Verfahren	der	Präsentation	und	Darstellung	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• stellen	in	einer	differenzierten	Argumentation	(u.	a.	philosophische	Disputation,	philosophischer	Essay)	ab-

wägend	komplexere	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	dar	(MK13).	
	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• vertreten	 im	Rahmen	rationaler	Diskurse	 im	Unterricht	 ihre	eigene	Position	und	gehen	argumentativ	und	

klärend	auch	auf	andere	Positionen	ein	(HK3).	

Inhaltliche	Schwerpunkte	
• Erkenntnis	in	den	Geisteswissenschaften	
• Der	Mensch	als	Natur-	und	Kulturwesen	
• Konzepte	von	Demokratie	(und	sozialer	Gerechtigkeit)	

Summe	Qualifikationsphase	(Q2)	–	Leistungskurs:	100	Stunden	

 



25	

3.1.2  Vorhabenbezogene Konkretisierung (exemplarisch) 

Unterrichtsvorhaben I: Was heißt es zu philosophieren? – Welterklärungen in Mythos, Wissenschaft und 
Philosophie  
 
Unterrichtssequenzen	 Zu	entwickelnde	Kompetenzen	
1. Sequenz:		

Was	 heißt	 es	 zu	 philosophie-
ren?	 Eigenarten	 philosophi-
schen	Fragens	und	Denkens	

1.1 	Neugier	 und	 Stauen	 als	 Triebfe-
dern	 philosophischen	 Denken	
(Aristoteles)		

1.2 	Philosophieren	 als	 systematische	
Reflexion	 über	 den	 Menschen	
(Kant)	

	

Sachkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• erarbeiten	Merkmale	philosophischen	Denkens	und	stellen	Antworten	

auf	 grundlegende	 philosophische	 Fragen	 (zum	 Beispiel	 mit	 Blick	 auf	
die	vier	Kantischen	Grundfragen)	dar.	(SK1)			

• entwickeln	 eigene	 philosophisch	 dimensionierte	 Ideen	 zur	 Lösung	
elementarer	philosophischer	Problemstellungen,	zum	Beispiel	der	Fra-
ge	 nach	 dem	 guten	 Handeln	 (Ethik)	 oder	 der	 Frage	 nach	 Erkenntnis	
und	ihren	Grenzen	(Erkenntnistheorie).	(SK2)		

Methodenkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materia-

lien	verallgemeinernd	relevante	philosophische	Fragen	heraus	(MK2),	
§ ermitteln	 in	 einfacheren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	

zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	die	zentrale	These	
(MK3).	

Ergänzender	methodischer	Zugang:	Internetrecherche	zum	Übergang	Mythos	–	Logos	
Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:		Religion		

2. Sequenz:		
Was	 können	 wir	 wissen?	 Die	
Frage	nach	Erkenntnis	und	ih-
ren	Grenzen	

2.1 	Rationalismus	 –	 Das	 denkende	
Ich	als	Grundlage	der	Erkenntnis	
(Descartes)	

2.2 	Empirismus	 –	 Erkennen	 ist	 Er-
fahrung	(Locke)	

Sachkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• analysieren	 und	 rekonstruieren	 philosophische	 Ansätze	 in	 ihren	

Grundgedanken,	 zum	 Beispiel	 mit	 Blick	 auf	 die	 erkenntnistheoreti-
schen	Positionen	des	Rationalismus	und	des	Empirismus.	(SK3)	

Methodenkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ ermitteln	 in	 einfacheren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	

zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	die	zentrale	These	
(MK3),	

§ recherchieren	Informationen	sowie	die	Bedeutung	von	Fremdwörtern	
und	Fachbegriffen	unter	Zuhilfenahme	von	(auch	digitalen)	Lexika	und	
anderen	Nachschlagewerken	(MK9).			

Urteilskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• bewerten	die	Überzeugungskraft	rationalistischen	und	empiristischen	

Denkens	im	Hinblick	auf	eigene	Erkenntnisprozesse.	(UK1)	
• erörtern	 Konsequenzen,	 die	 sich	 aus	 rationalistischen	 und	 empiristi-

schen	Positionen	ergeben.	(UK2)		
	

Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:	Biologie	(Hirnforschung	und	Neurodidaktik),	Physik		

Material	zur	Diagnose	von	Schülerkonzepten	und	zur	Leistungsmessung:	
• Schülermaterial	M1,	Überprüfungsform	A,	B:		
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Unterrichtsvorhaben II: Ist der Mensch ein besonderes Lebewesen? – Sprachliche, kognitive und reflexive 
Fähigkeiten von Mensch und Tier im Vergleich 
 
Unterrichtssequenzen	 Zu	entwickelnde	Kompetenzen	
1.	Sequenz:	

Was	 ist	 das	 eigentlich	 –	 der	
Mensch?	

Sonderstellung	 des	 Menschen?	 –	
Was	unterscheidet	uns	vom	Tier?	
	
	
	
	
	
	
	

Sachkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• entwickeln	 eigene	 philosophisch	 dimensionierte	 Ideen	 zur	 Lösung	

elementarer	 philosophischer	 Problemstellungen,	 zum	 Beispiel	 der	
Frage	danach,	was	den	Menschen	vom	Tier	unterscheidet.	[SK	2]		

• analysieren	 und	 rekonstruieren	 philosophische	 Ansätze	 in	 ihren	
Grundgedanken	(zum	Beispiel	die	Position	von	Max	Scheler	zur	Son-
derstellung	des	Menschen)	(SK	3)	

	
Methodenkompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ ermitteln	 in	 einfacheren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	

zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	die	zentrale	These	
(MK3).		

Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:	Religion	(z.B.	mit	der	theologisch	anthropologischen	Position	von	
Wolfhart	Pannenberg	mit	dem	Text	„Weltoffenheit“)		

2.	Sequenz:		

Wie	 ist	 der	 Mensch	 von	 Natur	
aus?		

Vergleich	 verschiedener	 anthropo-
logischer	 Ansätze	 zur	 wesentlichen	
Beschaffenheit	des	Menschen	

Sachkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• analysieren	 und	 rekonstruieren	 philosophische	 Ansätze	 in	 ihren	

Grundgedanken	 (zum	 Beispiel	 die	 Positionen	 von	 Hobbes	 und	
Rousseau	zum	Thema)	(SK	3)	

• stellen	 grundsätzliche	 Bezüge	 zwischen	 philosophischen	 Ansätzen	
her	und	grenzen	diese	voneinander	ab	(Hobbes	–	Rousseau)	(SK	6)	

	
Urteilskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• beurteilen	die	innere	Stimmigkeit	philosophischer	Ansätze	[UK	3]	
	
Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• vertreten	 im	 Rahmen	 rationaler	 Diskurse	 im	 Unterricht	 ihre	 eigene	

Position	und	gehen	dabei	auch	auf	andere	Perspektiven	ein	(z.B.	Po-
diumsdiskussion	 zur	 Frage:	 Ist	 der	Mensch	 von	 Natur	 aus	 gut	 oder	
böse?)	[HK	3]	

Mögliche	 fachübergreifende	Kooperation:	Religion	 (Schöpfungsbericht	 zur	Frage:	Wie	 ist	 der	Mensch	von	
Natur	aus?	Genesis	1-2)	

Material	zur	Diagnose	von	Schülerkonzepten	und	zur	Leistungsmessung:	

• Überprüfungsform		B:	 	Die	Schülerinnen	und	Schüler	erörtern	ein	philosophisches	Problem	mit	Material-
grundlage	 (z.B.	Texterörterung)	oder	ohne	Materialgrundlage	 (z.B.	Essay),	 indem	sie	das	Für	und	Wider	
argumentativ	abwägen	und	auf	dieser	Grundlage	eine	eigene	Position	entwickeln.	
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Unterrichtsvorhaben IV: Wann darf und muss der Staat die Freiheit des Einzelnen begrenzen? – Die Frage 
nach dem Recht und der Gerechtigkeit von Strafen   
	
Unterrichtssequenzen	 Zu	entwickelnde	Kompetenzen	

1. Sequenz:		
Wann	 darf	 und	
muss	der	Staat	die	
Freiheit	 des	 Ein-
zelnen	begrenzen?	
Der	 Gesellschafts-
vertrag	 nach	
Thomas	Hobbes	

1.1 	Bellum	 omnium	
contra	 omnes	 –	 Der	
Mensch	 im	 hobbess-
chen	Naturzustand		

1.2 	Der	 Vertrag	 eines	
jedem	 mit	 jedem	 –	
Leviathan,	der	sterb-
liche	Gott	

	

Sachkompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• entwickeln	 eigene	 philosophisch	 dimensionierte	 Ideen	 zur	 Lösung	 elementarer	

philosophischer	Problemstellungen,	zum	Beispiel	zur	Frage	nach	Vorteile	und	Risi-
ken	der	Kooperation	(erarbeitet	anhand	des	Gefangenendilemmas)	(SK2),		

• analysieren	 und	 rekonstruieren	 philosophische	 Ansätze	 in	 ihren	 Grundgedanken,	
zum	Beispiel	Thomas	Hobbes	staatsphilosophische	Position,	insbesondere	mit	Blick	
auf	 einen	 vertraglich	 begründeten	 Übergang	 von	 einem	 fiktiven	 Naturzustand	 zu	
einem	organisierten	Staatswesen	(SK3).	

Methodenkompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	

§ arbeiten	aus	Phänomenen	der	Lebenswelt	und	präsentativen	Materialien	verallge-
meinernd	relevante	philosophische	Fragen	heraus	(MK2),	

§ bestimmen	elementare	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	definitorischer	Verfahren	
(MK7).	

Ergänzender	methodischer	Zugang:	Analyse	des	Kurzfilms	(Christoph	und	Wolfgang	Lauenstein,	1989)		

Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:		Politik	/	Sozialwissenschaften		

2. Sequenz:		
Umfang	 und	 Gren-
zen	 staatlichen	
Handelns	 –	 Die	
Frage	 nach	 dem	
Recht	 und	 der	 Ge-
rechtigkeit	 von	
Strafen	

2.1 Strafen	 im	 Span-
nungsfeld	 von	 Ge-
rechtigkeit	 und	
Schutz	 der	 Gesell-
schaft	–	Relative	und	
absolute	 Straftheo-
rien		

2.2 Die	 Kontroverse	 um	
die	Todesstrafe	–	Al-
bert	 Camus	 und	
Hermann	Etzel		

Sachkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• erklären	 grundlegende	 philosophische	 Begriffe	 und	 im	 Kontext	 von	 Begründungszusam-

menhängen	vorgenommene	begriffliche	Unterscheidungen,	differenzieren	zum	Beispiel	den	
Zweck	von	Strafen	im	Kontext	relativer	und	absoluter	Straftheorien	(SK4),	

• erläutern	 philosophische	Ansätze	 an	Beispielen	 und	 in	Anwendungskontexten,	 indem	 sie	
zum	 Beispiel	 Albert	 Camus‘	 und	 Hermann	 Etzels	 Ansichten	 zur	 Todesstrafe	 auf	 aktuelle	
Hinrichtungsfälle	beziehen	(SK5).	

Methodenkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ bestimmen	elementare	philosophische	Begriffe	mit	Hilfe	definitorischer	Verfahren	(MK7),	

§ argumentieren	unter	Ausrichtung	an	einschlägigen	philosophischen	Argumentationsverfah-
ren	(u.a.	Toulmin-Schema)	(MK8).	

§ stellen	philosophische	Probleme	und	Problemlösungsbeiträge	in	ihrem	Für	und	Wider	dar	
(MK13).	

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ entwickeln	auf	der	Grundlage	philosophischer	Ansätze	verantwortbare	Handlungsperspek-

tiven	 für	 aus	 der	 Alltagswirklichkeit	 erwachsende	 Problemstellungen,	 zum	 Beispiel	 mit	
Blick	auf	Prävention	und	Vergeltung	als	mögliche	Zwecke	von	Strafen	(HK1),	

§ rechtfertigen	eigene	Ansichten,	Entscheidungen	und	Handlungen	mit	Blick	auf	das	Phäno-
men	Todesstrafe	durch	philosophisch	dimensionierte	Begründungen	(HK2).	

Ergänzender	methodischer	Zugang:	Einstieg	ins	Thema	mit	Hilfe	von	Sequenzen	aus	Der	Fall	Bachmeier	–	Kei-
ne	Zeit	für	Tränen	(Hark	Bohm,	1984)	

Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:	Religion	
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Unterrichtsvorhaben	V:	Kann	der	Glaube	an	die	Existenz	Gottes	vernünftig	begründet	werden?	–	Re-
ligiöse	Vorstellungen	und	ihre	Kritik	
	
Unterrichtssequenzen	 Zu	entwickelnde	Kompetenzen	

1. Sequenz:		
Das	 Bedürfnis	 nach	 vernünf-
tiger	 Begründung	 des	 Glau-
bens	an	die	Existenz	Gottes		

1.1 	Subjektive	 Vorstellungen	 über	
die	 Existenz	 Gottes	 und	 ihre	 Er-
kennbarkeit	(Selbst-Diagnose)	

1.2 	Das	 fromme	 Bewusstsein	 und	
sein	 Wandel	 in	 der	 Aufklärung	
(Hegel)	

	

Sachkompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• stellen	metaphysische	Fragen	(u.a.	die	Frage	eines	Lebens	nach	dem	

Tod,	die	Frage	nach	der	Existenz	Gottes)	 als	Herausforderungen	 für	
die	Vernunfterkenntnis	dar	und	entwickeln	eigene	Ideen	zu	ihrer	Be-
antwortung	und	Beantwortbarkeit.		

	

Ergänzender	methodischer	Zugang:	Internetrecherche	zu	Frömmigkeit	heute	

Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:	Religion	

2. Sequenz:		
Ist	 Gottes	 Existenz	 beweis-
bar?	

2.1 	Kann	 Gottes	 Existenz	 aus	 der	
Beschaffenheit	 der	 Natur	 bewie-
sen	 werden?	 –	 Der	 teleologische	
Beweis	(Paley)	

2.2 	Lässt	 sich	Gott	 aus	 der	 Existenz	
des		Universums	beweisen?	–	Der	
kosmologische	Beweis	(Thomas)	

2.3 	Kann	Gottes	Existenz	aus	seinem	
Begriff	hergeleitet	werden?	–	Der	
ontologische	Beweis	(Anselm)	

	

Sachkompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• rekonstruieren	einen	affirmativen	und	einen	skeptischen	Ansatz	zur	

Beantwortung	der	Frage	nach	der	Existenz	Gottes	 in	 ihren	wesentli-
chen	 Aussagen	 und	 grenzen	 diese	 gedanklich	 und	 begrifflich	 vonei-
nander	ab.	

Methodenkompetenz	

Verfahren	der	Problemreflexion	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ ermitteln	 in	 einfacheren	 philosophischen	 Texten	 das	 diesen	 jeweils	

zugrundeliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	die	zentrale	The-
se	(MK3),	

§ analysieren	die	gedankliche	Abfolge	von	philosophischen	Texten	und	
interpretieren	wesentliche	Aussagen	(MK5).		

Urteilskompetenz	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• beurteilen	 die	 innere	 Stimmigkeit	 der	 behandelten	 metaphysischen	

bzw.	skeptischen	Ansätze.	
Mögliche	fachübergreifende	Kooperation:	Biologie	(Evolutionstheorie),	Physik	(Urknalltheorie)	
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3. Sequenz:		
Ist	der	Glaube	an	Gottes	Exis-
tenz	eine	vernünftige	Ent-
scheidung?		

3.1 Beruht	der	Glaube	an	Gottes	
Existenz	auf	bloßen	Wünschen	
oder	auf	einer	klugen	Abwä-
gung?	(Feuerbach,	Pascal)	

3.2 Ist	der	Glaube	an	Gottes	Existenz	
mit	den	Übeln	der	Welt	verein-
bar?	(Epikur,	Jonas)				

Sachkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• rekonstruieren	einen	affirmativen	und	einen	skeptischen	Ansatz	zur	Beant-

wortung	der	Frage	nach	der	Existenz	Gottes	in	ihren	wesentlichen	Aussagen	
und	grenzen	diese	gedanklich	und	begrifflich	voneinander	ab,	

• entwickeln	eigene	Ideen	zur	Beantwortung	und	Beantwortbarkeit	metaphy-
sischer	Fragen	

Methodenkompetenz		
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
§ ermitteln	in	einfacheren	philosophischen	Texten	das	diesen	jeweils	zugrun-

deliegende	Problem	bzw.	ihr	Anliegen	sowie	die	zentrale	These	(MK3),	
§ identifizieren	 in	 einfacheren	 philosophischen	 Texten	 Sachaussagen	 und	

Werturteile,	Begriffsbestimmungen,	Behauptungen,	Begründungen,	Erläute-
rungen	und	Beispiele	(MK4).		

Urteilskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
• bewerten	begründet	die	Tragfähigkeit	der	behandelten	metaphysischen	bzw.	skepti-

schen	Ansätze	zur	Orientierung	 in	grundlegenden	Fragen	des	Daseins	und	erörtern	
ihre	jeweiligen	Konsequenzen	für	das	diesseitige	Leben	und	seinen	Sinn.		

Handlungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler		
• rechtfertigen	 eigene	 Entscheidungen	 durch	 philosophisch	 dimensionierte	 Begrün-

dungen	(HK	2)	
• vertreten	 im	 Rahmen	 rationaler	 Diskurse	 im	 Unterricht	 ihre	 eigene	 Position	 und	

gehen	dabei	auch	auf	andere	Perspektiven	ein	(HK	3).	

Methodisch-didaktische	Zugänge:	

• Skulptur	„Der	Verführer“	aus	dem	Straßburger	bzw.	Freiburger	Münster	(13./14.	Jh.)	
• Simulation	einer	Gerichtsverhandlung,	in	der	Gott	wegen	der	Übel	angeklagt	wird.	

Mögliche	fachübergreifende	Kooperationen:		
• Geschichte	(Auschwitz)	
• Religion	(Glaube	heute,	Theodizee-Problem:	Buch	Hiob)	

Außerschulische	Partner:		
Gespräch	mit	 Imam,	Priester,	Pfarrer	bzw.	Pfarrerin;	Besuch	einer	 jüdischen,	 christlichen	oder	muslimischen	
Gemeinde				

Material	zur	Diagnose	von	Schülerkonzepten	und	zur	Leistungsmessung:	
• Schülermaterial	M1:	Fragekatalog	zur	Diagnose	meiner	eigenen	Vorstellungen	über	Gottes	Existenz			
• Überprüfungsform	C,	B:	Darstellung	der	 zentralen	Argumente	 für	und	gegen	Gottes	Existenz	und	Erörte-

rung	der	Frage,	ob	der	Glaube	an	Gottes	Existenz	mit	überzeugenden	Argumenten	begründet	werden	kann.		
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3.2  Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
	
Die	 Fachkonferenz	 Philosophie	 hat	 die	 folgenden	 fachmethodischen	 und	 fachdidakti-
schen	Grundsätze	beschlossen.	In	diesem	Zusammenhang	beziehen	sich	die	Grundsätze	
1	 bis	 12	 auf	 fächerübergreifende	 Aspekte,	 die	 auch	 Gegenstand	 der	 Qualitätsanalyse	
sind,	die	Grundsätze	13	bis	25	sind	fachspezifisch	angelegt.	
	
Überfachliche	Grundsätze:	
	
1. Geeignete	Problemstellungen	zeichnen	die	Ziele	des	Unterrichts	vor	und	bestimmen	

die	Struktur	der	Lernprozesse.	
2. Inhalt	und	Anforderungsniveau	des	Unterrichts	entsprechen	dem	Leistungsvermö-

gen	der	Schülerinnen	und	Schüler.	
3. Die	Unterrichtsgestaltung	ist	auf	die	Ziele	und	Inhalte	abgestimmt.	
4. Die	Schülerinnen	und	Schüler	erreichen	einen	Lernzuwachs.	
5. Der	Unterricht	fördert	eine	aktive	Teilnahme	der	Schülerinnen	und	Schüler.	
6. Der	Unterricht	 fördert	die	Zusammenarbeit	 zwischen	den	Schülerinnen	und	Schü-

lern	und	bietet	ihnen	Möglichkeiten	zu	eigenen	Lösungen.	
7. Der	Unterricht	berücksichtigt	die	individuellen	Lernwege.	
8. Die	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 erhalten	 Gelegenheit	 zu	 selbstständiger	 Arbeit	 und	

werden	dabei	unterstützt.	
9. Der	Unterricht	fördert	strukturierte	und	funktionale	Partner-	bzw.	Gruppenarbeit.	
10. Der	Unterricht	fördert	strukturierte	und	funktionale	Arbeit	im	Plenum.	
11. Die	Lernumgebung	ist	vorbereitet;	der	Ordnungsrahmen	wird	eingehalten.	
12. Die	Lehr-	und	Lernzeit	wird	intensiv	für	Unterrichtszwecke	genutzt.	
	
Fachliche	Grundsätze:	
	
13. Die	 dem	 Unterricht	 zugrunde	 liegenden	 Problemstellungen	 sind	 transparent	 und	

bilden	den	Ausgangspunkt	und	roten	Faden	für	die	Material-	und	Medienauswahl.	
14. Der	 Zusammenhang	 zwischen	 einzelnen	 Unterrichtsstunden	 wird	 in	 der	 Regel	

durch	das	Prinzip	des	Problemüberhangs	hergestellt.	
15. Primäre	Unterrichtsmedien	 bzw.	 -materialien	 sind	 philosophische,	 d.	 h.	 diskursiv-

argumentative	 Texte,	 sog.	 präsentative	 Materialien	 werden	 besonders	 in	 Hinfüh-
rungs-	und	Transferphasen	eingesetzt.			

16. Im	Unterricht	ist	genügend	Raum	für	die	Entwicklung	eigener	Ideen;	diese	werden	
in	Bezug	zu	den	Lösungsbeiträgen	der	philosophischen	Tradition	gesetzt.	

17. Eigene	Beurteilungen	und	Positionierungen	werden	zugelassen	und	ggf.	aktiv	initi-
iert,	u.	a.	durch	die	Auswahl	konträrer	philosophischer	Ansätze	und	Positionen.		

18. Erarbeitete	philosophische	Ansätze	und	Positionen	werden	in	lebensweltlichen	An-
wendungskontexten	rekonstruiert.	

19. Der	 Unterricht	 fördert,	 besonders	 in	 Gesprächsphasen,	 die	 sachbestimmte,	 argu-
mentative	Interaktion	der	Schülerinnen	und	Schüler.	

20. Die	für	einen	philosophischen	Diskurs	notwendigen	begrifflichen	Klärungen	werden	
kontinuierlich	und	zunehmend	unter	Rückgriff	 auf	 fachbezogene	Verfahren	vorge-
nommen.	

21. Die	Fähigkeit	zum	Philosophieren	wird	auch	in	Form	von	kontinuierlichen	schriftli-
chen	 Beiträgen	 zum	 Unterricht	 (Textwiedergaben,	 kurze	 Erörterungen,	 Stellung-
nahmen	usw.)	entwickelt.	
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22. Unterrichtsergebnisse	werden	in	unterschiedlichen	Formen	(Tafelbilder,	Lernplaka-
te,	Arbeitsblätter)	gesichert.	

23. Zur	Förderung	der	Textanalysefähigkeit	wird	in	der	Q1	mindestens	einmal	ein	Diag-
nose-	und	Förderzirkel	durchgeführt	(vgl.	Material	zur	Diagnose	und	 individuellen	
Förderung	zum	konkretisierten	Unterrichtsvorhaben	in	Q1).	

24. Die	Methodenkompetenz	wird	durch	den	übenden	Umgang	mit	verschiedenen	fach-
philosophischen	Methoden	und	die	gemeinsame	Reflexion	auf	ihre	Leistung	entwi-
ckelt.	

25. Im	Unterricht	herrscht	eine	offene,	intellektuelle	Neugierde	vorlebende	Atmosphäre,	
es	kommt	nicht	darauf	an,	welche	Position	 jemand	vertritt,	 sondern	wie	er	sie	be-
gründet.	

	
	

3.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
	
Auf	der	Grundlage	von	§	48	SchulG,	§	6	APO-SI	sowie	Kapitel	3	des	Kernlehrplans	Philo-
sophie	 hat	 die	 Fachkonferenz	 im	 Einklang	 mit	 dem	 entsprechenden	 schulbezogenen	
Konzept	die	nachfolgenden	Grundsätze	zur	Leistungsbewertung	und	Leistungsrückmel-
dung	beschlossen.	Die	nachfolgenden	Absprachen	stellen	die	Minimalanforderungen	an	
das	 lerngruppenübergreifende	 gemeinsame	 Handeln	 der	 Fachgruppenmitglieder	 dar.	
Bezogen	auf	die	einzelne	Lerngruppe	kommen	ergänzend	weitere	der	 in	den	Folgeab-
schnitten	genannten	Instrumente	der	Leistungsüberprüfung	zum	Einsatz.	
	
Verbindliche	Absprachen:		

1. Die	Korrektur	und	Bewertung	einer	Klausur	erfolgt	im	zweiten	Jahr	der	Qualifi-
kationsphase	 anhand	 eines	 kriterienorientierten	 Bewertungsbogens,	 den	 die	
Schülerinnen	und	Schüler	als	Rückmeldung	erhalten.	

2. Im	zweiten	Halbjahr	der	Einführungsphase	verfassen	die	Schülerinnen	und	Schü-
ler	eine	Erörterung	eines	philosophischen	Problems	(Essay)	als	Vorbereitung	auf	
den	 alljährlich	 im	Oktober	 stattfindenden	Landes-	und	Bundeswettbewerb	Philo-
sophischer	Essay.	

	
Die	Grundsätze	der	Leistungsfeststellung	werden	den	Schülerinnen	und	Schülern	(zum	
Schuljahresbeginn)	 sowie	 den	 Erziehungsberechtigten	 (u.a.	 im	 Rahmen	 des	 Eltern-
sprechtages	 und	 der	 Jahrgangsstufenpflegschaftssitzungen)	 transparent	 gemacht	 und	
erläutert.	 Sie	 finden	Anwendung	 im	Rahmen	der	 grundsätzlichen	Unterscheidung	 von	
Lern-	und	Leistungssituationen,	die	ebenfalls	im	Unterrichtsverlauf	an	geeigneter	Stelle	
transparent	gemacht	wird,	u.	a.	um	die	selbstständige	Entwicklung	philosophischer	Ge-
danken	zu	fördern.	
	
	
Verbindliche	Instrumente:	
	
Allgemein	gilt:		

• Leistungsbewertungen	 sind	 ein	 kontinuierlicher	 Prozess.	 Bewertet	werden	 alle	
von	Schülerinnen	und	Schülern	im	Zusammenhang	mit	dem	Unterricht	erbrach-
ten	Leistungen.	
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• Die	Lehrerin	oder	der	Lehrer	ist	verpflichtet,	die	Schülerinnen	und	Schüler	zu	Be-
ginn	des	Kurses	über	die	Zahl	und	die	Art	der	geforderten	Klausuren	und	Leis-
tungsnachweise	im	Beurteilungsbereich	„Sonstige	Mitarbeit“	zu	informieren.	

• Die	 Bewertung	 ihrer	 Leistungen	muss	 den	 Schülerinnen	 und	 Schülern	 auch	 im	
Vergleich	mit	den	Mitschülerinnen	und	Mitschülern	transparent	sein.	

• Dem	Beurteilungsbereich	„Sonstige	Mitarbeit“	kommt	der	gleiche	Stellenwert	zu	
wie	dem	Beurteilungsbereich	„Klausuren“.	

	
Überprüfung	der	schriftlichen	Leistung	

• Die	Arbeitsaufträge	sollen	so	gestellt	werden,	dass	die	Zuordnung	der	Teilaufga-
ben	zu	den	drei	Anforderungsbereichen	für	die	Schüler	transparent	ist.	

• Anforderungsbereich	I:	 Begreifen	
• Anforderungsbereich	II:	 Erörtern	
• Anforderungsbereich	III:	 Urteilen	

Dies	wird	insbesondere	durch	die	konsequente	Verwendung	der	für	das	Zentral-
abitur	vorgesehenen	Operatoren	gewährleistet.	

• Es	ist	darauf	zu	achten,	dass	bei	der	Bearbeitung	der	Arbeitsaufträge	die	notwen-
dige	Balance	zwischen	reproduktiven	Gedächtnisleistungen	und	selbstständigen	
Denkleistungen	eingehalten	werden	kann.	

• Eine	bloße	Paraphrasierung	der	Textvorlage	mit	der	Übernahme	vorgefertigten	
Sprachmaterials	ist	im	Bereich	des	Begreifens	keine	ausreichende	Leistung.	

• Eine	bloße	Meinungsäußerung	 erfüllt	 nicht	die	Anforderungen	einer	begründe-
ten	Stellungnahme.	

• Inhaltliche	Leistung	und	Darstellungsleistung	müssen	 für	den	Schüler	nachvoll-
ziehbar	und	in	angemessenem	Verhältnis	in	die	Bewertung	einfließen.	

• Zur	Kennzeichnung	der	Fehler	dienen	die	gängigen	Korrekturzeichen.	
• Das	 Gesamturteil	 ist	 in	 einer	 Note	 zusammenzufassen	 und	 nachvollziehbar	 zu	

begründen.	
• Wird	ein	Punkteschema	für	die	Beurteilung	verwendet,	so	ist	darauf	zu	achten,		

o dass	 die	 Note	 ausreichend	 (5	 Punkte)	 erteilt	wird,	wenn	 annähernd	 die	
Hälfte	(mindestens	45	%)	der	Gesamtleistung	erbracht	worden	ist.		

o dass	die	Note	gut	 (11	Punkte)	erteilt	wird,	wenn	annähernd	vier	Fünftel	
(mindestens	75	%)	der	Gesamtleistung	erbracht	worden	ist.	

o 	dass	die	Noten	oberhalb	und	unterhalb	dieser	Schwellen	den	Notenstufen	
annähernd	linear	zugeordnet	werden.	

	
• In	der	Einführungsphase	wird	pro	Halbjahr	 lediglich	eine	Klausur	zur	Überprü-

fung	der	schriftlichen	Leistung	geschrieben.		
• Das	Format	der	Aufgaben	des	schriftlichen	Abiturs	wird	schrittweise	entwickelt	

und	schwerpunktmäßig	eingeübt.	
o In	der	Einführungsphase	liegt	der	Schwerpunkt	auf	Aufgabenart	I:		

o Erschließung	eines	philosophischen	Textes	mit	Vergleich	und	Beurtei-
lung	(I)	

o In	der	Qualifikationsphase	werden	zusätzlich	die	in	der	jeweils	gültigen	
Obligatorik	vorgesehenen	Aufgabentypen	aus	Aufgabenart	II	eingeübt:		
Erörterung	eines	philosophischen	Problems	
o auf	der	Grundlage	eines	philosophischen	Textes	(IIA)	
o auf	der	Grundlage	einer	oder	mehrerer	philosophischer	Aussagen	(IIB)	
o auf	der	Grundlage	eines	Fallbeispiels	(IIC)	

	



33	

Überprüfung	der	sonstigen	Leistung		
Neben	den	o.	g.	obligatorischen	Formen	der	Leistungsüberprüfung	werden	weitere	 In-
strumente	der	Leistungsbewertung	genutzt,	u.	a.:	

• mündliche	 Beiträge	 zum	 Unterricht	 (z.	 B.	 Beiträge	 zum	 Unterrichtsge-
spräch,	Referate,	Präsentationen,	Kurzvorträge)	

• Mitarbeit	in	Partner-	und	Gruppenarbeiten	
• schriftliche	Übungen	bzw.	Überprüfungen	
• weitere	 schriftliche	 Beiträge	 zum	 Unterricht	 (z.	 B.	 Protokolle,	 Material-

sammlungen,	Hefte/Mappen,	Portfolios,	Lerntagebücher)	
• Beiträge	im	Rahmen	eigenverantwortlichen,	schüleraktiven	Handelns	(z.	B.	

Präsentation,	Rollenspiel,	Befragung,	Erkundung,	Projektarbeit)	
	
Bei	der	Beurteilung	ist	zu	berücksichtigen,	dass	die	Schülerinnen	und	Schüler	verpflich-
tet	sind,	die	geforderten	Leistungsnachweise	zu	erbringen.	Voraussetzung	dafür	ist,	dass	
die	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 im	 Unterricht	 Gelegenheit	 hatten,	 die	 entsprechenden	
Leistungsbereiche	und	Anforderungen	kennen	zu	lernen	und	sich	auf	diese	vorzuberei-
ten.	
	
Die	 Transparenz	 der	 Leistungsbewertung	 für	 die	 Schüler	 kann	 erhöht	 werden,	 wenn	
diese	durch	entsprechende	unterrichtliche	Maßnahmen	für	die	an	sie	gestellten	Anfor-
derungen	sensibilisiert	werden,	wie	zum	Beispiel	durch:	

• Möglichkeiten	 zur	 selbstständigen	 Lernerfolgskontrolle	 (etwa	 vom	 Kurs	 selbst	
erarbeitete	Multiple-Choice-Tests)	

• Distanznahme	von	und	Bewertung	der	geleisteten	Arbeit	
• Reflexionsphasen	nach	Projektarbeiten,	in	denen	das	eigene	Gelingen	oder	Miss-

lingen	thematisiert	wird.	
• Methodenreflexion	und	Evaluation	eines	Reihenverlaufs	

	
	
Übergeordnete	Kriterien:	
	
Die	 Bewertungskriterien	 für	 eine	 Leistung	werden	 den	 Schülerinnen	 und	 Schülern	 zu	
Beginn	 der	 jeweiligen	Kurshalbjahre	 transparent	 gemacht.	 Die	 folgenden	 –	 an	 die	 Be-
wertungskriterien	des	Kernlehrplans	 für	die	Abiturprüfung	angelehnten	–	allgemeinen	
Kriterien	gelten	sowohl	für	die	schriftlichen	als	auch	für	die	sonstigen	Formen	der	Leis-
tungsüberprüfung:	

• Umfang	und	Differenzierungsgrad	der	Ausführungen	
• sachliche	Richtigkeit	und	Schlüssigkeit	der	Ausführungen	
• Angemessenheit	der	Abstraktionsebene	
• Herstellen	geeigneter	Zusammenhänge	
• argumentative	Begründung	eigener	Urteile,	Stellungnahmen	und	Wertun-

gen	
• Eigenständigkeit	 der	 Auseinandersetzung	 mit	 Sachverhalten	 und	 Prob-

lemstellungen	
• Klarheit	und	Strukturiertheit	in	Aufbau	von	Darstellungen	
• Sicherheit	im	Umgang	mit	Fachmethoden	
• Verwendung	von	Fachsprache	und	geklärter	Begrifflichkeit	
• Erfüllung	standardsprachlicher	Normen	
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Der	Grad	der	Anwendung	der	angeführten	Maßstäbe	hängt	insgesamt	von	der	Komple-
xität	der	zu	erschließenden	und	darzustellenden	Gegenstände	ab.	
	
	
Konkretisierte	Kriterien:	
	
Kriterien	für	die	Bewertung	der	schriftlichen	Leistung		
Die	 Bewertung	 der	 schriftlichen	 Leistungen,	 insbesondere	 von	 Klausuren,	 erfolgt	 an-
hand	von	jeweils	zu	erstellenden	Bewertungsrastern	(Erwartungshorizonte),	die	sich	an	
den	 Vorgaben	 für	 die	 Bewertung	 von	 Schülerleistungen	 im	 Zentralabitur	 orientieren.	
Beispielhaft	 für	die	dabei	zugrunde	zu	 legenden	Bewertungskriterien	werden	folgende	
auf	die	Aufgabenformate	des	Zentralabiturs	bezogenen	Kriterien	festgelegt:	
	
Aufgabentyp	I:	Erschließung	eines	philosophischen	Textes	mit	Vergleich	und	Beurteilung	

• eigenständige	 und	 sachgerechte	 Formulierung	 des	 einem	 philosophischen	 Text	
zugrundeliegenden	Problems	bzw.	Anliegens	sowie	seiner	zentralen	These	

• kohärente	und	distanzierte	Darlegung	des	in	einem	philosophischen	Text	entfal-
teten	Gedanken-	bzw.	Argumentationsgangs	

• sachgemäße	Identifizierung	des	gedanklichen	bzw.	argumentativen	Aufbaus	des	
Textes	(durch	performative	Verben	u.	a.)	

• Beleg	 interpretierender	Aussagen	 durch	 angemessene	 und	 korrekte	Nachweise	
(Zitate,	Textverweise)	

• funktionale,	strukturierte	und	distanzierte	Rekonstruktion	einer	bekannten	phi-
losophischen	Position	bzw.	eines	philosophischen	Denkmodells	

• sachgerechte	Einordnung	der	rekonstruierten	Position	bzw.	des	rekonstruierten	
Denkmodells	in	übergreifende	philosophische	Zusammenhänge	

• Darlegung	wesentlicher	Gemeinsamkeiten	und	Unterschiede	verschiedener	phi-
losophischer	Positionen	bzw.	Denkmodelle	

• Aufweis	 wesentlicher	 Voraussetzungen	 und	 Konsequenzen	 einer	 philosophi-
schen	Position	bzw.	eines	Denkmodells	

• argumentativ	abwägende	und	kriterienorientierte	Beurteilung	der	Tragfähigkeit	
bzw.	Plausibilität	einer	philosophischen	Position	bzw.	eines	Denkmodells	

• stringente	und	argumentativ	begründende	Entfaltung	einer	eigenen	Position	zu	
einem	philosophischen	Problem	

• Beachtung	 der	 Aufgabenstellung	 und	 gedankliche	 Verknüpfung	 der	 jeweiligen	
Beiträge	zu	den	Teilaufgaben	

• Verwendung	einer	präzisen	und	differenzierten	Sprache	mit	einer	angemessenen	
Verwendung	der	Fachterminologie	

• Erfüllung	standardsprachlicher	Normen	
	
Aufgabentyp	II:	Erörterung	eines	philosophischen	Problems	

• eigenständige	 und	 sachgerechte	 Formulierung	 des	 einem	 Text	 bzw.	 einer	 oder	
mehrerer	philosophischer	Aussagen	oder	einem	Fallbeispiel	zugrundeliegenden	
philosophischen	Problems	

• kohärente	Entfaltung	des	philosophischen	Problems	unter	Bezug	auf	die	philoso-
phische(n)	Aussage(n)	bzw.	auf	relevante	im	Text	bzw.	im	Fallbeispiel	angeführte	
Sachverhalte	

• sachgerechte	Einordnung	des	entfalteten	Problems	in	übergreifende	philosophi-
sche	Zusammenhänge	
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• kohärente	 und	 distanzierte	 Darlegung	 unterschiedlicher	 Problemlösungsvor-
schläge	unter	funktionaler	Bezugnahme	auf	bekannte	philosophische	Positionen	
bzw.	Denkmodelle	

• Aufweis	wesentlicher	Voraussetzungen	und	Konsequenzen	der	dargelegten	phi-
losophischen	Positionen	bzw.	Denkmodelle	

• argumentativ	 abwägende	 Bewertung	 der	 Überzeugungskraft	 und	 Tragfähigkeit	
der	 dargelegten	 philosophischen	 Positionen	 bzw.	 Denkmodelle	 im	Hinblick	 auf	
ihren	Beitrag	zur	Problemlösung	

• stringente	und	argumentativ	begründende	Entfaltung	einer	eigenen	Position	zu	
dem		betreffenden	philosophischen	Problem	

• Klarheit,	Strukturiertheit	und	Eigenständigkeit	der	Gedankenführung	
• Beachtung	der	Aufgabenstellung	und	gedankliche	Verknüpfung	der	einzelnen	Ar-

gumentationsschritte	
• Beleg	 interpretierender	Aussagen	 durch	 angemessene	 und	 korrekte	Nachweise	

(Zitate,	Textverweise)	
• Verwendung	 eine	 präzisen	 und	 differenzierte	 Sprache	mit	 einer	 angemessenen	

Verwendung	der	Fachterminologie	
• Erfüllung	standardsprachlicher	Normen	

	
	
Kriterien	für	die	Überprüfung	der	sonstigen	Leistungen	

• inhaltliche	Qualität	und	gedankliche	Stringenz	der	Beiträge	
• Selbständigkeit	der	erbrachten	Reflexionsleistung	
• Bezug	der	Beiträge	zum	Unterrichtsgegenstand	
• Verknüpfung	der	eigenen	Beiträge	mit	bereits	im	Unterricht	erarbeiteten	

Sachzusammenhängen	sowie	mit	den	Beiträgen	anderer	Schülerinnen	und	
Schüler	

• funktionale	Anwendung	fachspezifischer	Methoden	
• sprachliche	und	fachterminologische	Angemessenheit	der	Beiträge	

	
	
Grundsätze	der	Leistungsrückmeldung	und	Beratung:		
Die	Leistungsrückmeldung	erfolgt	in	mündlicher	und	schriftlicher	Form.		

• Intervalle		
- punktuelles	Feedback	auf	im	Unterricht	erbrachte	spezielle	Leistungen		
- Quartalsfeedback	(z.	B.	als	Ergänzung	zu	einer	schriftlichen	Überprüfung)	

• Formen		
- Einstufung	der	Beiträge	 im	Hinblick	auf	den	deutlich	werdenden	Kompetenzer-

werb,	
- individuelle	Lern-/Förderempfehlungen	(z.	B.	im	Kontext	einer	schriftlichen	Leis-

tung)	
- Kriteriengeleitete	Partnerkorrektur	
- Anleitung	zu	einer	kompetenzorientierten	Schülerselbstbewertung	
- Beratung	am	Eltern-	oder	Schülersprechtag	
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3.4  Lehr- und Lernmittel 
	
Die	Fachkonferenz	Philosophie	hat	beschlossen,	das	Lehrwerk	Zugänge	zur	Philosophie	
aus	 dem	 Verlag	 Cornelsen	 für	 das	 Fach	 Philosophie	 in	 der	 gymnasialen	 Oberstufe	 zu	
verwenden.	In	der	Einführungsphase	wird	Band	1	–	Neue	Ausgabe	(2004),	in	der	Qualifi-
kationsphase	wird	 der	 Band	Qualifikationsphase	 (2015)	 verwendet.	 Je	 nach	 Vorgaben	
der	jeweils	gültigen	Obligatorik	ist	das	Lehrwerk	durch	geeignete	Zusatzmaterialien	zu	
ergänzen.	
	
	

4 Entscheidungen zur individuellen Förderung und zu fach- und 
unterrichtsübergreifenden Fragen 
	

Zum fächerverbindenden Arbeiten: 
	
Der	 Philosophieunterricht	 ist	 prinzipiell	 durch	 die	 Fächereinteilung	 nicht	 begrenzbar.	
Fachübergreifendes	 und	 fächerverbindendes	 Arbeiten	 ist	 beispielsweise	 hinsichtlich	
folgender	Fächer	möglich:	
	
Anthropologie	 	 	 Biologie,	Sozialwissenschaft,	Erziehungswissenschaft		
Ethik	 	 	 	 	 Biologie,	Sozialwissenschaft,	Erziehungswissenschaft		
Rechts-	und	Staatsphilosophie	 Geschichte,	Sozialwissenschaft	
Erkenntnistheorie	 	 	 Naturwissenschaften,	Mathematik	
	
Die	Fachschaft	Philosophie	bietet	in	Zusammenarbeit	mit	den	Fachschaften	Deutsch	und	
Mathematik	im	Rahmen	des	fächerverbindenden	Unterrichts	in	Jgst.	Q1	ein	Projekt	„Lo-
gik	in	Alltag,	Spiel	und	Sprache“	an.	
	

Hinweise zum IT-Einsatz: 
	
Der	Computer	kann	im	Philosophieunterricht	zum	Beispiel	eingesetzt	werden	als:	

- Recherche-Werkzeug:	Internet-Recherche,	Katalogsuche,	elektronische	Lexika	
- Kommunikationsmedium:	fachspezifische	Chats,	Internet-Foren	
- Werkzeug	zur	Textverarbeitung:	Word,	OpenOffice	
- Präsentationsmedium:	 PowerPoint-Präsentation,	 Prezi-Präsentationen,	 Erstel-

lung	von	Podcasts,	Webseiten,	Wikipedia-Einträgen,	Mindmeister,	
- Tools für den digitalen Unterricht (Break-Out-Rooms, Padlet, Eatherpad, Mentimeter, 

Tricider,  Kahoot, StoryboardThat etc.)	
	
Exemplarische	Unterrichtsvorhaben	unter	Einsatz	elektronischer	Medien	(IT)	stellt	die	
Fachschaft	Philosophie	im	Ordner	„Unterrichtsvorhaben“	zur	Verfügung.	
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Vorbereitung von Facharbeiten 
 
Die	Facharbeit	ersetzt	am	Haranni-Gymnasium	die	3.	Klausur	im	ersten	Jahr	der	Qualifi-
kationsphase.	Themen	werden	in	Absprache	zwischen	dem	Fachlehrer	und	den	Schülern	
aus	den	in	diesem	Lehrplan	für	diesen	Zeitraum	festgelegten	Inhaltsfeldern	gewählt.	
	

Besondere Lernleistung 
 
Über	 die	 Anfertigung	 von	 Facharbeiten	 hinaus	 besteht	 im	 Fach	 Philosophie	 auch	 die	
Möglichkeit,	eine	besondere	Lernleistung	zu	erbringen,	die	ins	Abitur	eingebracht	wer-
den	kann.	Da	die	besondere	Lernleistung	umfänglicher	und	 im	Anspruchsniveau	deut-
lich	über	 einer	Facharbeit	 angesiedelt	 ist,	 ist	 für	 Ihre	Erstellung	 eine	besondere	Bera-
tung	nötig,	die	durch	den	Fachlehrer	erfolgt.		
	
	

Teilnahme am Essay-Wettbewerb  
 
Nachdem	 die	 Form	 des	 philosophischen	 Essays	 im	 Unterricht	 der	 Einführungsphase	
eingeführt	wurde,	sollen	die	Schülerinnen	und	Schüler	ermuntert	werden,	am	alljährli-
chen		Landes-	und	Bundeswettbewerb	Philosophischer	Essay	teilzunehmen.	Um	diese	spe-
zielle	Textform	einzuüben,	wird	im	zweiten	Halbjahr	der	Einführungsphase	eine	Unter-
richtssequenz	zum	Thema	„Verfassen	philosophischer	Essays“	durchgeführt.	
	

 5 Lehren und Lernen im Distanzunterricht 
 
Sofern im Zuge der durch die Covid-19-Pandemie angeordneten Einschränkungen 
der Unterricht in Form des Distanzlernens erteilt wird, gelten die durch die Entschei-
dungsgremien des Haranni-Gymnasiums getroffenen „Vereinbarungen und Vorga-
ben am Haranni-Gymnasium: Lehren und Lernen im Distanzunterricht“. Dies bedeu-
tet im Einzelnen: 
 
• Der Unterricht per Videokonferenz und der Austausch von Material und Aufgaben 

erfolgt in der Regel über die Platttform MS Teams. Aufgaben für Schülerinnen und 
Schüler und zusätzliches Material zur Bearbeitung der Aufgaben werden in MS 
Teams unter „Aufgaben“ hochgeladen, umgekehrt reichen Schülerinnen und 
Schüler ihre Lösungen/Bearbeitungen über die „Rückgabe der Aufgaben“ vor Ab-
lauf des Fälligkeitsdatums bei MS Teams ein.	

• Schülerinnen und Schüler sollen hinreichend Zeit zur Bearbeitung und Einreichung 
der Aufgaben erhalten. Je nach Umfang und Komplexität der Aufgabenstellung 
kann diese Zeitspanne auch mehr als eine Woche umfassen, sollte jedoch eben-
falls altersangemessen sein.  

• Videokonferenzen werden wöchentlich – ggf. auch häufiger – im Zeitraster des 
Stundenplans abgehalten. Lehrkräfte bemühen sich um die frühzeitige, transpa-
rente Planung der Videokonferenzen über den Kalender in MS Teams. 
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• Es werden keine sensiblen oder personenbezogenen Daten wie Leistungsdaten 
oder Prüfungsunterlagen per Teams übermittelt. 

• Schülerinnen und Schüler sind verpflichtet, an Videokonferenzen teilzunehmen 
und die gestellten Distanzaufgaben fristgerechten zu bearbeiten und einzureichen. 

• Die Teilnahme, Absenzen und die gelehrten Inhalte werden von der Lehrkraft wie 
auch im Präsenzunterricht üblich in Kursheften dokumentiert. 

• Spätestens nach zweimaligem Fehlen in der Videokonferenz werden die Eltern 
von der Fachlehrkraft telefonisch kontaktiert und die Jahrgangsstufenleitung in-
formiert. Schriftliche Entschuldigungen für versäumte Videokonferenzen müssen 
von den Eltern innerhalb einer Woche eingereicht werden, solange die Schülerin-
nen und Schüler nicht volljährig sind - eine einfache E-Mail reicht nicht aus, die 
Unterschrift der Eltern ist notwendig. 

• Die fachlich-inhaltliche und didaktisch-methodische Gestaltung des Distanzunter-
richts erfolgt unverändert nach den Maßgaben dieses Hauscurriculums, des Kern-
lehrplans Philosophie und der APO-GOSt, sofern diese nicht durch entsprechende 
Erlasse des MSB im Rahmen der Covid-19-Pandemie vorübergehend angepasst, 
erweitert oder teilweise außer Kraft gesetzt werden. 

• Die Grundlagen zur Leistungsbewertung im Distanzunterricht sind im gesondert 
geführten Dokument „Leistungsbewertung im Fach Philosophie“ geregelt. 

 

6 Qualitätssicherung und Evaluation 
	
Der	schulinterne	Lehrplan	unterliegt	einem	ständigen	Prozess	der	Entwicklung	und	An-
passung,	der	sich	einerseits	aus	den	Unterrichtserfahrungen	der	Kolleginnen	und	Kolle-
gen	und	andererseits	den	wechselnden	Vorgaben	der	Obligatorik	ergibt.	 Jeweils	zu	Be-
ginn	eines	neuen	Schuljahres	werden	daher	in	einer	Sitzung	der	Fachkonferenz	für	die	
nachfolgenden	 Jahrgänge	 zwingend	 erforderlich	 erscheinende	 Veränderungen	 disku-
tiert	und	ggf.	beschlossen,	um	erkannten	ungünstigen	Entscheidungen	schnellstmöglich	
entgegenwirken	zu	können.	
	
Die	Fachkonferenz	evaluiert	darüber	hinaus	jährlich	die	Ergebnisse	im	zentralen	Abitur	
und	tauscht	Erfahrungen	über	besonders	gelungene	Unterrichtssequenzen	aus,	die	ggfs.	
in	den	schulinternen	Lehrplan	eingearbeitet	werden.	Die	Fachkonferenz	(als	professio-
nelle	Lerngemeinschaft)	trägt	durch	diesen	Prozess	zur	Qualitätsentwicklung	und	damit	
zur	Qualitätssicherung	des	Faches	bei.	
	
		


